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Wo ein altes, hoch aasgebildetes Actenwesen besteht, 
bringt es die Entwicklung der Dinge mit sich, dass bestimmte 
Ausdrücke zu einer ganz speciellen Bedeutung in der Amts- 
sprache kommen, deren Feststellung für das Verständnis der 
in diesem Idiom vorliegenden Schriftstücke wichtig ist. Eine 
solche Zeit war die ptolemäische und römische Epoche im 
griechischen Culturleben Aegyptens. 

Der terminus technicus, um den es sich uns handelt, 
erscheint in verschiedenen Wertformen und Bildungen; in dem 
Verbum £-ty.p(vetv, besonders in den Formen ii:tx£xptp.£vo; , die 
selten ausgeschrieben ist, z. B. Brit. Mus. 259, 55, häufig in 
den Abkürzungen eziV' oder ettixeV.', wohl zu unterscheiden von 
feixE'y.'(),r,iJisvo;), ETtixexp UBM 447, 2 pag. 106 Z. 20; in IwExplÖr; 
ib. 143; dann in liclxpiai? ; der Name der Amtsperson, die sich 
mit ihr beschäftigt, ist 6 xpc? imxpiuEi; endlich in ävE^rlxprco?, 
ausgeschrieben in O(xyrhynchus-) P(apyri) II pag. 223 ; ovexi'x' 
in Brit. Mus. 259 Z. 88; in 260 Z. 38 auch mit «ve'i:' ab- 
gekürzt. Dieser t. t., der einen Vorgang bezeichnet, den wir 
kurz Epikrisis nennen wollen, hat sich als solcher schon lange 
bemerkbar gemacht; als endlich der Wortlaut feststand, unter- 
nahm eine Deutung Mommsen im CIL III p. 2007 n. 1 anläss- 
lich einer Anzahl Texte, die wir weiter unten citieren werden : 
dirixpia!? dilectus videtur esse militum et adsunt cum tirones 
futuri cum suis patribus notoribusve tum ex iis qui iam mili- 
tant militiae genus mutaturi und U. Wilcken gibt im Hermes 

Sltiugsbor. d. pkU.-luat. a. CXLII. Bd. 9. Abh. 1 
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1893 S. 250 diese Erklärung auf deutsch , Prüfung oder viel- 
mehr Nachprüfung, der sich die Militärpflichtigen vor den 
höchsten Offizieren respective vor dem praefectus Aegypti zu 
unterwerfen haben'. P. Meyer hat dann im Philologus LVI 
206, zugleich mit der Erörterung des Begrifies Katoikos, der 
gewiss in enger Beziehung zu Epikrisis steht, mit grossem 
Fleiss die Bedeutung dieser Wörter untersucht; widersprochen 
hat dagegen zuerst Fiebiger in den Leipziger Studien XV 1893 
p. 422ff. Auch in den griechischen Ostraka hält U. Wilcken 
S. 448. 453 an seiner Ansicht noch immer fest. 

Für die Bedeutung der Epikrisis im militärischen Sinne 
ist geltend gemacht worden UBM 447, 2.' SeiA'rtfujvio) 'Eppeivw, 
siat;; Mxj ] pciTovi;? tiv[TC sv Exepjto -zOTi^iä) ^p5'/ri^op(svu) ix’ IjjloO 
iXtXcxp(ip,£v<p) ixb Ü£p.xp(üv!5u Aiß£p[a/.(ou T;]f£iJtav£iaavT(oc) tcT) 
xoiioexaT<|>) Oeoü AiXiou AvTtovsivsu | 6o)6, 'Pupaluv [seßziriTi]'. Die 
Berliner Ausgabe gibt zu Ende eine Lücke von 8 Buchstaben 
an, 7 davon füllt der römische Monatsname aus ; in der Lücke 
ist auch das Tagesdatum ausgefallen; denn dass eine Zahl 
folgte, zeigt der Strich oberhalb der Zeile nach der Lücke. 
Es wird hier Sempronius Herminus, jetzt Reiter in der mauri- 
tanischen Schwadron in seiner Abwesenheit von seinem Curator 
gemeldet; er war der Epikrisis unterzogen worden im Jahre 
154 im Monat Thoth d. i. August, wie in der obligatorischen 
Militärsprache, dem Latein, dieser Monat heisst, von dem 
damaligen Praefectus Aegypti Sempronius Liberalis. Derselbe 
Präfect erscheint in dem lateinischen Papyrus, dessen erste 
Ausgabe von Mommsen in der Ephemeris epigraphica VII 
1892 p. 456 ff. steht. In dieser Matrikel der I. lusitanischen 
Reiterschwadron, in Ober-Aegypten stationiert, erscheinen unter 
den Mannschaftsveränderungen auch folgende: Z. 19ff. et post 
Kal(endas) Januarias aceesser(unt) factus ex p[a]gano a Sem- 


ln den citierten Texten bezeichnet | das Ende der Zeilen, die von 5 
zu 5 bezeichnet sind; in [] eingeacblossen sind nicht erhaltene, er- 
gänzte Buchstaben; ist die Lücke nicht oigänzt, so ist ihre Grösse durch 
die ungefähre Zahl der Buchstaben, die sie fasst, in Klammern angezoigt, 
z, B. [15]. Steht eine Zahl ohne Klammern, so bezeichnet sie die Zahl 
der nicht entzifferten Buchstaben. Unsicheren sind Punkto untergesetzt. j 

ln () stehen die Auflösungen der KUrzungen; Siglen sind ganz in runden I 

Klammern aufgelöst. 1 
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pro|nio Liberale praef(ecto) Aegypt(i) . . . Sextns Sempronins 
Candidas | dann Z. 31 tirones probati y[o]lnntari a Sempronio 
Liberale praef(ecto) Aeg(ypti); die Namen dieser sind theils 
römisch , theils griechisch-ägyptisch : [Ap]ollonius, A[po]llo . . 
Anubas (so ist zu lesen, nicht Anubis); C. Sigillius Val[e]ns, 
Ammonius u. a. Denken wir an die Unterscheidung, welche 
K. Traian bei dem Menschenmaterial machte, aus dem sich 
das Heer ergänzte — seine Worte stehen Flinius Ep. X. 30 — 
so erkennen wir in dem ersten Fall einen tiro lectus, von ihm 
heisst es (miles) factns ex pagano im Gegensatz zu den tirones 
voluntarii. 

Auch die beiden so ähnlichen Urkunden UBM 142. 143* 
— die letztere ist offenbar ein Gegenstück zu der ersteren und 
an demselben Tage geschrieben — beziehen sich auf Militäri- 
sches; nur nebenbei will ich bemerken, dass in OP II pag. 161 
col. Vni ein Jxopxo; oxoAoy bei einer Rechtssache zu thun hat; 
das ist einer der vielen Fälle, die analog zu beurtheilen sind 
wie die Delegation des Blaesius Marianus räapx®? iricelpY]!; xpwirji; 
4>X«o'j(a? KiXixuv ixaixjj; dvaxopiit^? 'Ateplou Nexuto? toO xpariarou 
rjf£p.ivo? CPR XVIII Mommsen Zs. d. Savigny St. XIl‘ 284ff. 
Was bedeutet aber der Zusatz am Ende beider Urkunden, 
jedesmal mit einem zweiten (yr.6 eingefUhrt? Der Fall, wo der 
Name des Vaters folgt, erinnert an jene 5 ähnlichen Texte in 
UBM. 109 Genf. 18 OP II 257. 258 Greek Papyri S. II 49, 
in denen vom Vater des zur Epikrisis Gelangenden die Ein- 
gabe gemacht wird; ich will nicht verschweigen, dass sich in 
diesem Falle die Phrase äiä xtvo; ixsapiOt] vorfindet. 

Der Praefectus Augustalis kommt noch in einer anderen 
Urkunde vor, die nach der Meinung der Herausgeber auf die 
militärische Epikrisis Bezug haben soll, nämlich OP 39 S. 83 
(vgl. n S. 218) vom Jahre 52; es ist nicht angegeben, ob 
die dreimalige Bemerkung über die vollzogene Epikrisis am 
Schluss von einer zweiten, respective dritten und vierten Hand 
geschrieben ist.‘ Das Document charakterisieren die Heraus- 

' ^ExpiSi] Feuoe IInp<aviO( Sfpfivot üjt[!>] Kp[i])cou tiwpxoC«) [*X[^®[)H] ’AXe5«v- 
SptvTj; Tü) (iiEi) (eIxootü tptTw) 'AvTuvtvou Kenaapo^ Tou xupCou (Sci>8£- 

xaT^) 'jnb TOU narpb( Fato( IlETpuviof MapxEXXtvo; (1. -ou). 

* övTiYpafov oxoXüoEtuf | {tou{ (ScufiExaTou) TtßEpi'ou KXaudiou | Kaloapo; 2)£ßa7Toü 
Fcpixavtxou I AÜTDxp<iTopo{, pappou6(i} eixoot^ tv<}cn) a£i»{pi(c!(utuii). | 6 | cdt- 

1 * 
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geber als eine Abschrift von dem Original, durch welches dem 
Tryphon, Sohn des Dionysos, von dem Praefectus Augustalis 
auf Grund seiner Schwachsichtigkeit der Nachlass von der 
MilitärdicnstpSicht gewährt wird. lieber den Gebrauch von 
äzoAuo) in jener Zeit folgen einige Beispiele : orpaTtütT; xüv evor^yo? 
fcsXuOivTMv Kenyon II 173 oi)£-:pavo3 -riiliv evripiui; iitoAeXuiA^vuv 
ib. 176. 271 [oüiTpavö) t<Sv] lv:sip.(oi; öitoXuOsvtuv 'Parthey fram- 
menti di papiri greci nclla r. bibl. di Berlino No. 6 vgl. 8; 
oraoXeXupievo? Aaoypaiffa? UBM 95 13 äxoAuaipio? Xao-j'p(af!ai;) 
ib. 114 a. 193. So gewiss ir.o'Küw von der Entlassung vom 
Militärdienst gebraucht wird, eben so sicher sprechen aber die 
beigebrachten Stellen gegen die Anwendung dieser Bedeutung 
auf den vorliegenden Text: denn nicht ein yepJio; fcoAuÖsi; 
sondern ein (rtpariu-Y;; äxoAuOel? müsste unser Tryphon genannt 
werden, und dass er die Weberei ausQbte, erhellt aus OP 38, 
wo er sich über einen gewissen Syros beklagt ,y.a-:apYo0vTOi: ijjis 
/,eipÖT£7,vov 5vra‘. Wenn er schwachsichtig, also zum Militärdienst 
untauglich war, müsste es von ihm vielmehr heissen oüz IxsxptOt;. 
Da liegt es doch näher an einen Nachlass der Belastung zu 
denken, dessentwegen man sich an den Praefectus Aegypti 
mit der Reclamation wendet, wie OP 40 zeigt, wo ein Arzt 
sich bei Valerius Eudairaon beklagt, dass er als Arzt zur 
Liturgie herangezogen werde. Das Uebel, an dem unser Weber 
leidet, ist die suffusio oculorum, üxixuai;. Der Gedanke dieses 
Uebel mit der ,Apolysis‘ in Verbindung zu bringen, ist an- 
scheinend richtig, wenn auch noch eine andere Möglichkeit, 
diesen Zusatz zu deuten, wenigstens erwähnt werden soll; 
nichts ist häufiger als die Verbindung des Namens einer Person 
mit ihrem Signalement, auch die Beschaffenheit der Augen gab 
ein besonderes Kennzeichen zur Identification der Personen; 
wir lesen AEuzuiAa i^OaXpicv Grenfell Erotic Fragment 33 14; 


fXu&Tji sic [6]7cb Fvonou I Ka7c(Ta)v[o]c tou | | in 

recessu 6 1. Tpu^cov Aiovuoiou { u7co<xe))^u|A^vo( oXt^ov ßXixojv | 10 | 

procedunt l. 6 rwv cot' p7jTpo7coX(£(i>5) | rec. 6 1. iic£xp(6(»)) 

Iv ’AXs^av8(p€{a) ] i)C£xp(6(rf) Iv AX£^av8(pe(a) | proc. 1. 6 ixucixpiTon | Iv AXs- 
^avopeta. Bei diA^otlpfov brauchen wir nicht zu denken an die Wendung 
Brit. Mus. 260 Z. 65. 103 OP II 268 2^ dp-yotiptov rwv yovlwv schon aus 
dem Grunde nicht, weil die folgende Angabe ohne den Kamen der 
Mutter gemacht ist. 
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X£ixü)|jia ä^öaXpuü ipiirepü) Greek P II 51 10 (a. 143 vor Chr.) 
^axe? xop’ isOaXjxsv ie.iii't Mahafiy Petrie P. 54 32 [äoöivüv tsX? 
i]^0a/,|Aot<;, o)i; Scqtöv T£TpT;|ji.£vo? ptolemäischer Papyrus bei Ke- 
nyon II pag. 3; wie die Bemerkung zeigt ,perhaps for t£- 
•:paiJi[ji,£voi? which seems to give a more intelligible sense', hat 
Kenyon üi; 3. t. gelesen, das wäre also das Signalement ,mit 
nach rechts verdrehten Augen“ ; es ist aber nichts zu ändern, 
sondern nur richtig abzutheilen, wie wir es oben gethan haben; 
das besondere Kennzeichen lautet: , sch wachsichtig, mit einem 
Loch im linken Ohr“ wie es der Barbar bei Xenophon Ana- 
basis in 1 hatte; u; ist die Nebenform zu dem auch in der 
ptolemäischen Gräcität vorkommenden ou?; dieselbe Form steht 
bei Grenfell Erotic Fragment XII, 29 «L; 3£;i'(ov) t£Tp'Yi'(pL£vo?). 

’^ÜpO? "Qpou TÖiv £X TÜV M£|JIVOVe((i)V ■/^OT/U'Ziä'/ (bi; (Itüv) ^0 

p.£X!yptü? TExavb; ivapaXavxo? p,axpoxpoj'w'(x!/?) EÜOipiv üxa ixEyäXa 
xat äif£!7XT|y.ö*a äoOEvüv xot; | ojjtpiaffi Notices et Extraits XVIII 2 
No. 5 Z. 5. 

Verlassen wir also diesen Weber, der kein wegen Schwach- 
sichtigkeit superarbitrierter Soldat ist, und wenden wir uns zwei 
anderen formelhaft abgefassten Urkunden zu, die ebenfalls auf 
die miUtärische Epikrisis bezogen worden sind. UBM 265 
beginnt mit ’Avxivsecov, dann folgt die orientierende Ueberschrift 
[xpo]vp(aipii) h. tsp.ou exixpfaEuv eines Praefectus Aegypti, ähnlich 
113 ix x6|jU!u ixixp(c£o)v — ou xpifpapyj; jetzt folgt der gleiche 
Wortlaut in beiden Urkunden : ol ixo^EYpanpiivo! oIi£-pavoi orpa- 
T£uaa]x£vo! iv £iXai? xat iv sxcfpai^ xai iv xXaacat; äual M£ii7Y]väx7] xa'i 
Suptaxf, ixitu/ovTE? (113, xXäi(JT) -upi[a]xii äv[ax]otv[(j)'/i*,(;a'/x£;] 265) 
ouv Tix.vot? xat ivfovot; (ixipst? jjiivot add. 265) 'Puptaluv xoXixEia? 
xai ixt-'aptia^ xps; yjvatxa? ä; xixE uyo'/ Sxe xoüxot? f, xcXtxEia iäoOi;, 
Et xivE? ä^apwi eTsv, xpsi; äv p.Exa;u äi’äfwsiv, xoO ptEXpi Exaoxoi; 
Ixt 31 xai EXEpst siiExpavsi oi '/tiipi; yaXtM'i xai aixo! ixtxu;^3vxE? p.övoi 
xi;; 'Pti)|xa(a)v xoXtxEia; (hier folgen in 113 die Worte: iptoito; 31 
xai 'PtüptaTot xai äxE|X[5]l[3] xai SoüX[o]t xai IxEpot letzteres ent- 
spricht, da wir nicht et ceteri sagen, unserem et cetera) xapE-^E- 
V0VX5 xpo; ixixptitv des Präfecten (in 265 i^ EvxsXsiaEti); des Prä- 
fecten und dazu die Worte: 8ta Ma-j-tou XaßEivou XE^Eiavo; 

(isuxipa?) TpatavYj; ’lo/'jpäi;) äxö x^; xp[b] ie~ xaXav3iäv M[apxii>)]v 
i)xt[i; itrcji [xo]D [;jt]E/Etp’ xa ä[xpt xj^i; x[ps t^] | [xaXavStiv ’loujvt'tijv 
[xjxt]; Eoxiv p.[T,vb? xa-^tüv] xä also römisches und griechisches 
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Datum wie in der Epikrisis des Sempronins Liberalis oben, 
UBM 447 2 Z. 20 f.; fcb liexeip «[m; f]~ xcr/[(ov 265, 
ein Vierteljahr.) ”A ?£ xap^0£VTO Stxa'.dbpiaTa -w xpsfeYP®^^'^';’ Saßtvii» 
(das ist jene Person, die oben mit 5ict verbunden genannt war; 
daher muss jetzt 113 einsetzen: xü äeTvi [yeiXtäpxjü) [X]£Y£i[öv]os 
(J cuxepa?) Tpxiavij? 'loyspäi;) ^xa<rxu ivopiaxt xapctxetxat. Was jetzt 
darauf an Namen und Posten folgte, das war nicht interessant, 
es wurde überschlagen; so gieng es durch 8 paginae; dann 
stand erst das persönlich wichtige: [Name ausgefallen] ßojX4p.£vo; 
xapExiSirineiv xpb? xatpöv | [sv vo|xü ’Apstvojctx^ [etc. So bei 113. 
Wie viele Seiten in 265 überschlagen wurden, wissen wir nicht, 
da die Zahl ausgefallen ist; dafür aber kennen wir den Namen: 
2£|jixp(iv!o? Motive? ßo'j[X]4[p.£]vo[? xap£xt5ii]p.£Tv] | [xpb; xaipbjv [i]v 
vopö) Apoivoelxr,. Es ist also zu lesen und zu ergänzen p.eO’ 
?T£p[a i7£]X(5ü)v [numerus excidit in 265, (ji[£ 6’ exspa aeXläjiDv .i[. 
(d. i. 5xx(i) ,nach anderem Texte von 8 Seiten' in 113. Dieses 
|X£6’ Sxspa steht ebenso gebraucht in Z. 3 des Papyrus UBM 55, 
der die Abschrift einer , Meldung von Haus zu Haus' ist, wie 
dies P. Viereck, Philologus 1893 S. 236 richtig erkannte; denn 
das Wort öXXri?, durch welches die erste Urkunde von der 
zweiten getrennt wird, ist zu ergänzen mit axoYpapij^ ä'/xl^papov; 
es sind hier diejenigen Angaben aus den ,Meldungen von Haus 
zu Hans' herausgehoben, die sich im Besondern auf Mysthes 
alias Ninnos und seine Familie beziehen ; der Abschreiber 
aus den Originalen machte sich die Arbeit mit einem ,etc.' 
leichter, durch das er die ausgelassenen, nicht persönlich inter- 
essierenden Stellen anzeigte. An das obige St/aiüpiaxa klingt an 
XGö äXXiiXüjv uio3 ipeiXo'/xoi; tetxpiOijvat inuexa^apiev xa Sfxata Greek 
Papyri II 49 pag. 77 vgl. cxixsxpfoöai xaO’ ä; lxif,v£YX£v äxs- 
OP H 257. Bei einer Epikrisis ist die Construction 
mit od, welches 265 bietet, angewendet auch in Brit. Mus. 260 
Z. 132 ü)v E[tut] X(5[i] (xexapxw) (?xe'.) (n(;p,av'0'(4vxs?) 4x[x£xpt!j'0'(a!) 
[5]t[ a' nx)xp4;. 

Wegen unserer Untersuchung über den militärischen Cha- 
rakter der Epikrisis müssen wir uns dem Zusatz in 113 zu- 
wenden, wo also zu diesem Acte erscheinen 1. oÜExpavof, 2. Exspst 
oÜExpovo!, 3. Siioltix; 3e km 'PupiaTsi xal oxe|X[5]1[3] xa! äaüXoi; für 
axE könne auch ays gelesen werden, sagt die editio Berolinensis. 
An die Möglichkeit aXs für ayE zu lesen und an AX£|5[av3p£t? 
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zu denken, dürfen wir uns nicht verlocken lassen durch Brit. 
Mus. 260 a. 72/3 ’AXe;ov5psiov TioXiTeiav 

(i:p(i)T(j)) (Itei) (I'üv) vy Z. 109 u'tbq toO lo)(r,V(i' 0 <:) ’A[XE5av5pe'(i)'(v)] 
sc. TioXiTEi'o-/; 192 pag. 222 AXE^avSpcuv; 256, 55 xal toö lEExpa- 
['(x^Evou)] ’AXeE 3 TÜi (oE/aTu) (sTEt) (E)i>i'o'(v;c6£VTOE‘) ’EnaifpiätToi; 
8oO'X'(o;) AxoXXü)[vio'j tou] Azo'X'(Xü)vku); in Hinblick auf SoOXot 
werden wir nicht zögern ixEX[£ij0Epot — so auch P. Meyer 1. c. 
— aJiTüv zu lesen; ich schlage auch a6-üv vor, denn hei Frei- 
gelassenen und Sclaven wird gefragt, wessen sie sind. Aber 
wie immer wir die Sache auch drehen, der Nominativ äoOXot 
ist nicht hinwegzudeuten und damit der schwere Anstoss, dass 
Sclaven zu einer militärischen Epikrisis (= ,ditectus‘) heran- 
gezogen wurden. Wissen wir ja doch von einem Kaiser selbst, 
von Traian in seinem Briefwechsel mit Plinius dem Jüngeren, 
wie streng das Verbot des Eintrittes in die Armee für Sclaven 
zu handhaben war; sollte denn wirklich in Aegypten alles auf 
den Kopf gestellt gewesen sein? Es hatten sich, schrieb Plinius 
an den Kaiser, unter den Rekruten zwei Sclaven gefunden; 
ihre strenge Bestrafung, das capitalc supplicium, hatte Plinius 
aufgeschoben, um bei Traian über die Modalität der Strafe an- 
zufragen; sie seien nämlich noch nicht eingereiht worden. Der 
Kaiser antwortet mit folgendem Normale: es komme darauf 
an, ob sie Freiwillige oder tirones lecti oder Ersatzmänner 
sind; lecti si sunt, inquisitio peccavit; denn der Aushehende 
hat sich darum zu kümmern, was für einen Mann er ausheht; 
hei den Ersatzmännern hat sich, wer sic stellt, darum zu 
kümmern; eine strafbare, absichtliche Irreführung über ihre 
Person begehen die tirones voluntarii. Dagegen komme es 
auf den Moment der Einreihung nicht an: ille enim dies quo 
primum probati sunt (sc. tirones illi voluntarii) veritatem ab 
iis originis suae exegit; denn sie haben conditionis suae con- 
scientiam. Dieser t. t. findet sich in dem oben erwähnten 
lateinischen Papyrus wieder: tirones probati voluntarii a Sem- 
pronio Liberale. Wie soll man aber den Angaben der tirones 
Glauben schenken, um sicher zu gehen? eben dazu bedurfte es 
ja einer Prüfung, z. B. in der Form, dass eine andere Person 
das Zeugnis für sie ausstellte, daher lesen wir EXEv-plOr; r<£io; 
[lETpwvio? XEpfjvs; ÜS5 npftmoj Ewoep/ou ySKiiirjq . . . ütts ioO xaipsi;, 
vgl. P. Meyer 1. c. 214. 
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Und dennoch sollen wir glauben, dass nach UBM 113 
Sclaven bei der Ansmusternng — wenn Ixlxpiat? gleich dilectus 
sein sollte — anwesend genannt sind, ja noch mehr, die Ein- 
setzung von Sclaven in die Aushebungsliste müsste obligato- 
risch gewesen sein , wenn wir unter diesen Umständen auf 
UBM 324 und 388 Bezug nehmen; eretere Urkunde ist an zwei 
f£Yuii(vaiiap/tptiT£;) Tf, ii:!x(pt!7£i) gerichtet von Theano aus 
Arsinoe, der Metropole des Gaues, gemeldet auf der äjjipoSoc 
Aivuif£((i)v mit ihrem Geschlechtstutor Molesion (Vater Sarapo- 
kanopos, Grossvater Molesion): äsüXuv piou Box/iXsu z[ai] XiXiä[p]- 
you xpssßävruv toO p.£v Baxj^iXou £;; (■t£oiap£?xa!8£zaTov) (£To;) toö 
ik XeiXtop/ou £(<; t'o (£v5£x.a"ov) (eto?) tü cv£?rtüTi (Eßäipuo) (£T£'.) 
a. 166/7 äf etXövruv c[xiz]pt9i;va[ %axx ”3t y.£X£ui6£vra {m£Ta5a[ixr,v] 
Ta SUxta' läncEfpaij/otpiiijv oJv Tal? xaTa [aaipbv za]T’ oixfav äriroYpafal? 
TÜ T£ (ivaTu) (£T£l) a. 145/6 Xai (£tX0(7TÜ TplTu) (It£i) a. 159/60 . . . 
It! tou Tpox£ip.£vou [dpt^oSou] Atvuip£((>)v, oavoncovpa6a|A£'/Y) rf, toO (eixosTSö 
Tp(TO'j) (Ito'j?) öxoYpaipii xat toü? £xtxp£tvo|jt^vsu? äoüAou? Bax^uXov xal 
XtXlapyov ■ (7uvxape6ip.T)v Sk xat övriYpa^ov lxixp(5£tij? £T£pou |j.ou SoiiXou 
SoiXXiu [i}axpi6£VTo; tw (JeuTepw) (£T£i) a. 161/2. Wie gesagt, 
anlässlich dieser zwangsweisen , Einsetzung von Sclaven in die 
Aushebungsliste' möchte man glauben, dass Aegypten das Land 
der Ausnahmen kat’ exochen ist; wurden dort auch Personen 
weiblichen Geschlechts dem ,dilectus‘ unterzogen? das Verso 
von UBM 1 13 bringt nämlich die orientierende Inhaltsangabe 
des oben besprochenen Documents, jener Abschrift des allge- 
meinen Theiles aus dem Tomus Epikriseon und den auf einem 
späteren Blatt speciell verzeichneten Namen des Veteranen 
[N. N.], in dessen Interesse UBM 113 geschrieben wurde; die 
Worte lauten: iv:(ypafsv i'r[txp(i7Eüx;) 2] 2 [12] | oiieTpo-^oD xai 2 [4] 
3 [3] ai 5 I ftuyarpo? oIitoO, Abschrift der Epikrisis-Urkunde des 
[N. N.], Veteranen, und [...; gegen Ende der Zeile stand 
wieder ein Name, vor ihm wohl x]at, seiner Tochter. Lassen 
wir aber diesen Einwurf, um einen andern zu erheben: ist 
nicht der Dilectus eines Veteranen selbst schon etwas Auf- 
fälliges, und zwar auch von Veteranen mit .ehernen Tafeln' um 
mit den Worten der Documente zu sprechen? Gegen den aus- 
schliesslich militärischen Charakter der Epikrisis spricht auch 
die Verbindung £::ix(£xptii£vo?) iv Ü7:'a'(paoTäT0is) Brit. Mus. 260 a. 
72/3 Z. 9. 28; 124 Col. IX. 


Digitized by Google 


EplkrtBis. 


9 


Im Philologus LVI S. 206 hat P. Meyer die Epikrisis 
nochmals in ihrer militärischen Bedeutung besprochen und dabei 
den Fortschritt gemacht darauf hinzuweisen, dass das Wort 
nicht immer dieselbe technische Bedeutung haben kann; er 
meint, es bedeute Epikrisis 1. die Eintragung in die auf Grund 
der y.ax’ ohlav ä’üovpasal aufgestellte Zwangsaushebungsliste, 
2. die Ausmusterung und Eintragung in die Liste der ins 
Heer Eingetretenen. 

Diese Bemerkung fuhrt uns zu den ,Meldnngen von Haus 
zu Haus' in denen zuerst das Wort l7ciysypi|jijvos vorkam. In 
diesen von den Hausbesitzern alle 14 Jahre eingereichten Listen 
werden Angaben gemacht A) über den Besitz an Hans und 
Hof, anderen Gebäuden, z. B. Anlagen zum Industriebetrieb, 
und Area (: UBM 447 ij/iXb; toxo;, sogar */i 2 eines xsxo; 55 II.) 
Wir finden dabei auch Spuren von Bemerkungen über Schuldon- 
stand und Hypothek ixs'/p&u 118 I. 11, GJxoSelari Ox'o xoö OsoO 
182 vgl. ixofp(ä 90 |j.ai) [st?] x(iiv) Ivecrxwsav r,nspav yo6[ap]a äxi xe 
4]^eiX(ri(;) vux\ ixoOi^,yit!; xai xa'/xb? !xocxp'.xb(v) h xij 

oü[xf,] >ul>(p.'»l) (Jfäosv) pilpo? oiytüv xa; aiikSiv [(xox56xü)v)] xal oixiüv Iv 
536 OP H. 237 VIH. 32 pag. 163. — B) über die Be- 
wohner und zwar in positiver und negativer Hinsicht, letzteres 
wenn niemand in dem Gebäude wohnt, oder dass niemand 
anderer wohnt; in OP II. 255 wird eidlich versichert, |ji.(jxe 
lx[f]5[£vov |xi^,]xs ’AXs5oivS(pea) |xy]5e öxsXeuOepov (xiixe 'Pü)|j.«T(ov) ptT,8e 
AiYwttov ?5(i) xüv xpofSYP^W*’-’'“'' beherberge das Hans. Die An- 
gabe der Personen erfolgt in derselben Weise wie in den 
amtlichen Bewohnerlisten; der Name der einzelnen Personen 
wird begleitet von dem des Vaters und Grossvaters mütter- 
licher Seite, dem der Mutter, bisweilen auch des zweiten 
Grossvaters; zuerst kommt der in wohnende Hausbesitzer mit 
den ,Seinen‘, dazu gehören auch Sclaven;* dann die Mieths- 
leute; ihre Stellung zu ihrem Hausherrn charakterisiert, dass 
er fUr die Entrichtung der Kopfsteuer der zu ihr verpflichteten 
Miether einsteht, fernere folgende Angabe in UBM 138: ein 
gewisser Apion, ein Arsinoite, verzeichnet auf der a|jL9o5o<; 
Aiovualou xixüjv, besitzt auf der äpifoSo? ©paxfiiv ein Hausantheil, 


^ oouXixit] 9(o|jLaTa tt]( (xou . . .]XXov (^tuv) X; UBM 128, 21apa7ciz|A(xtt>v 

xato^^o; lxixexp(|A€vo{ . . xai tbv bouXbv [lou] Auvt]v 115 II. 
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dessen Miether er meldet anlässlich der Meldung von Haus zu 
Haus auf der ä|ji®o5o? Aiovuiiou tsxmv, also dort, wo er selbst 
verzeichnet ist. Diese Thatsache lässt sich nicht etwa durch 
die Annahme einer Verschreibung hinwegschaflfen, da in dem 
Schriftstück noch eine zweite Stelle diese Angabe stützt. — 
Nach dem Namen des Mannes kommt der seiner Frau, dann 
die Kinder aus dieser Ehe nach dem Alter geordnet, bei 
Freigelassenen fehlt nicht der Name der Person, der sie die 
Freiheit verdanken; weitere Angaben besagen, woher die Leute 
sind, bei Städtern atxb Hii;Tpoi:bX£(o;, tm ontb x. pi. oder (Aiixpo- 
xsAhrji; UBM 138 OP II. 258. Oder die Angaben distinguiercn 
die Nationalität To6p]ßtova "EXÄTjva UBM 128, [N. N.] BiOuvi; 
(etüv) xt; 118, eine Römerin /upii; xupiou xajca 

*P(üjju[(uv I9r, x&vuv Stxafu 131; sie betreflfen eventuell Stand und 
Würde x£xoj|XY]xex6x(ov 118; das Verhältnis zur Besteuerung 
[N. N. 4] xa't Api|juivto? X(5v k[p4(»)v xoO SsTva OeoO] ixEAÜv 119 
(Sexaäpoyjioi) 118 II v. 3(>>5exaSpäy|ji.u)v OP II. 258; die Be- 
schäftigung, der Gegensatz steht ausdrücklich ax£/vs;, äpijXiq 
äTEyvo? OP II. 256 i3t<j)Tr,? 123. 137; endlich die Zusätze xaixotxo; 
oder Xao-j’pa^aäjjiEvo? , kopfsteuerpflichtig, die sich gegenseitig 
ausschlicssen, während dcixexpin^vo; mit beiden verbunden er- 
scheint; xixoixoq wird auch von weiblichen Personen gebraucht, 
doch muss ich gleich hier vor dem Fehlschluss warnen, dass 
sich nach diesem Vermerk, der, wie gesagt, den Begriff kopf- 
steuerpflichtig ausschliesst, diese Pflicht auch auf das weibliche 
Geschlecht erstreckte. Eis wird sich vielmehr zeigen, dass die 
Abstammung von Eatöken auch mütterlicherseits ein Recht 
verlieh und darin liegt die Veranlassung zu dieser Vermerkung. 
Freigelassene weiblichen Geschlechts konnten ebenfalls Katöken 
sein. Als Beispiele für die Gombination der genannten Aus- 
drücke mögen folgen: Mivtov Mapsivou xoO ’laä [p.ir;(xpbs)] 'E[X]4vif;; 
xiji; M4vcovo<; äxixex(pt|x4vs(; UBM 494. 1 SopotxcilAfjuov ’Axs>.Xii)v(ou xoO 
N. N. gTjxpb? Aiäuiiopfou ist xctxorxo? 4xix£xpi[ji£vo; und zwar xäxoixo; 
xüv (ixb p.YiTpoxoX£(i);. — ’lffiiov, Ilixpuvo; xoO x«i IlaxaXou, 
Ar,(j.Y)xpioa gtjxpb; Xouaapfou xaxctxs; lxtx£xpig4vo? IpYoixi;? — 'HpwJiQc 
"Hpuvoi; xoO ‘HpoxX£!äou pnjxpb; Eipiivr;; ixb x^? p.r7xpox4X£<i); XaoYpa- 
fo6g£vo? f £p3to; — Xatp4ai; iiJiaxioxXuxxj); XacYp[a?ou(AEvo? 4xix£xpi]jxGo? 
— EiSapiuv 4 xat EüSoefpuv [N. N. patris] xoO EiSaifisvo; |xTjxpb; 0£p- 
lisuOapi’aa xSlv öxb xr,; gTQXpoxiXEu; iäiwxr,; XaflYpafoujAEvo; 4xiX£xpipi4vo?. 
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Soll nun dieses tey,SÄp[n^vs; besagen, dass der Betreffende 
die militärische , Epikrisis', d. i. dilectns bereits dnrchgemacht 
hat und in die Listen dafür eingetragen ist? Gegen diese 
Erklärung machte Kenyon Catalog. II 43 f. folgende Punkte 
geltend: 1. auch Knaben im 13. ja 11. Lebensjahr müssen 
der Epikrisis unterzogen werden. Genfer P. 18 UBM 109 
(wir fügen hinzu sogar Sclaven in diesem Alter: 324); dann 
wieder heisst ein TOjähriger UBM 115 II 13 

III 7. Diese Differenzen passen nicht zum militärfähigen Alter. 
2 . Personen in Civilbeschäftigung sind teizszptpifvoi genannt; so 
ein IpyäxY;;, ein IpuzTioirXiTr,?, ein 3. Auffallend ist auch 

die grosse Zahl solcher Personen, in einer einzigen Strasse 
lebten allein zusammen 173 lxiy.äxpipi£vot (Brit. Mus. 260 a. 72/3). 
Die Epikrisis sei offenbar eine Art von Eintragung in eine 
Liste; die, welche heranzuziehen sind, müssen der Epikrisis 
im Alter von 14 Jahren, oder zwischen diesem und 10 Jahren 
unterzogen werden, ohne dass dieses Verfahren ein für alle 
Mal auf diese Altersgrenze beschränkt sein müsste. Da in 
dem Papyrus Brit. Mus. 260 die zur Epikrisis Herangezogenen 
lauter Griechen sind, schliesst Kenyon S. 44 weiter, dass dies 
ein Vorgang sei, hei dem gewisse Personen griechischer Ab- 
stammung von der übrigen Bevölkerung abgehoben wurden, aus 
irgend einem Anlass, der vielleicht mit dem Censns in Ver- 
bindung steht; denn in Brit. Mus. 260 folgt auf eine Liste von 
Erwachsenen, deren jeder mit lxiy.sxp!|jt£vsp bezeichnet ist, eine 
Liste von Mindeijährigen, die in zwei Kategorieen zerfallen, 
in Söhne von Katöken und Söhne von Kopfstenerpflichtigen. 
Diese Verbindung zwischen dem Stand eines Katöken mit dem 
Ausdruck Epikrisis sei in Uebereinstimmung mit der militärisch- 
technischen Bedeutung des letzteren Wortes, weil ja die Katöken 
ursprünglich eine militärische Classe der Bevölkerung bildeten. 
Nur die Verbindung XaofpafsijiAevo? Ixasxpijx^voi; stehe dieser 
Erklärung im Wege, vielleicht bezeichne das eine Person, die 
zu den Kopfstenerpflichtigen zur Zeit der letzten zor’ oiy.(av 
äxsypapn^ , Meldung nach den Häusern' gehörte, seitdem aber 
in die Classe der Katöken übertragen wurde. 

Einen weiteren Fortschritt bedeutet die Erörterung, welche 
Grcnfell und Hunt in den OP II 217ff. der Epikrisis gewidmet 
haben. Sie haben dabei vor allem den entscheidenden Schritt 
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gethan, die militUrische Epikrisis von der steuertechnischen 
Bedeutung ganz zu trennen; letztere bedeute die theilweise 
oder ganze Befreiung von der Kopfsteuer. Dabei seien drei 
Arten der Epikrisis in finanzieller Hinsicht zu unterscheiden, 
ja nachdem die Knaben, die ihr unterzogen wurden, beiderseits 
abstammten a) von Katöken, b) von Familien, in denen die 
Gymnasiarchie geführt worden war, c) von Bewohnern der 
Hauptstadt mit dem Censusgrade von 12 Drachmen p,r,-:po-t)AiTat 
2(i)?ezä3pacxiAOt; die letzten seien vielleicht identisch mit den Xao- 
Ypapoipievo! räixizpipievo'.. In der That passt diese Hypothese auf 
die meisten Fälle und mag der Wahrheit nahe kommen; aber 
es gibt auch Bedenken gegen sie. Wir finden nämlich den 
Ausdruck inezl/.pixoq- wenn aber laty.sxptpievo? so viel ist wie ,in 
irgend einem Grade befreit von der Kopfsteuer', so muss das 
Gegentheil bedeuten in keinem Grade befreit, kopfsteuer- 
pflichtig; wozu existiert dann der t. t. XasYpa<foup,cvo?? Die beiden 
Ausdrücke sind aber auseinaiiderzuhalten, denn wie immer 
wir die bis jetzt nicht ergänzte Stelle in UBM 562 lesen, die 

in der Ausgabe so aussieht: ixb avii:tz( )[•••] »k XasYp(ap!av) 

äv«!X(i;|jipi£vou) mit der Vermuthung ävcinx(p((;£wp) — ich schlage 
vor hCs iv£7:'.z(p!T(i)v) [tüv] eip 'i'''-iX(r,p.|j.evti>v) — die 

beiden Ausdrücke bleiben hart neben einander stehen und können 
nicht identisch sein. Dann, wenn wir von einem Epikrisis- 
Zwange öfter hören, so befremdet uns der Ausdruck, wenn wir 
daran denken sollen, dass es ein Zwang zur Befreiung sein soll, 
und zwar von der Kopfsteuerpflicht bei 13jährigen Knaben, die 
überhaupt noch nicht steuerpflichtig sind. Wir werden femers 
die Beobachtung machen, dass in einem Jahre der ,Meldungen 
nach den Häusern' keine Epikrisis stattfand; warum sollte man 
aber in einem Zäldungsjahr nicht von der Kopfsteuer ganz oder 
theilweise befreit sein oder befreit werden? In dem Papyrus des 
Brit. Mus. 260 stehen in einem Gegensatz zu einander die Auf- 
zählung der ulsi xoToizuv und utoi XacYpapojjjiEVüJv ; es wäre aber 
nach der vorliegenden Hypothese vielmehr als der Gegensatz zu 
letzterer zu erwarten die Liste von uloi Ixizexpipievidv. Beachtenswert 
ist auch der von P. Meyer 1. c. 216 A 33 geäusserte Gedanke, 
dass die eine Liste der Kopfsteuerpflichtigen die andere der Epi- 
krisis als list of privileged persons exerapted from the poll tax 
unnüthig macht und gegen diese Auflfassung von Epikrisis spricht. 
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Ich glaube nun die Frage nach der Bedeutung von Epi- 
krisis noch in einer anderen Art lösen zu sollen, es ist die 
einfachste, indem ich annehme, dass iittzplvetv an allen Stellen 
dasselbe bedeutet, wie sonst auch in dieser ägyptischen Gräcität, 
und, was die Sache noch mehr vereinfacht, in dem allgemein 
griechischen Gebrauch des Wortes, der eine Gleichsetzung mit 
dem lat. probare bedeutet; es ist gleich probatio, exiiu- 

zpi|A£vo? probatus. Wir sind schon oben bei der Analyse des 
trajanischen Briefes der Bedeutung dilectus ausgewicben; das- 
selbe Resultat ergab sich auch Fiebiger 1. c. aus der Definition 
des Wortes durch Rhetoren. Worin die UeberprUfung bestand, 
was ihr Gegenstand jedesmal war, das müssen wir eben von 
Fall zu Fall untersuchen, so wenig als bei uns z. B. durch 
denn Ausdruck Revision schon alles gesagt ist. Aber gerade 
unter solchen Umständen konnte sich aus diesem Worte ein 
amtUcher t. t. fUr die Kreise entwickeln, die in dem Bereiche 
der Revision standen und wohl wussten, worum es sich handelt. 

Unser Ixixplveiv liegt in einer Stelle aus ptolemäischer Zeit 
vor, wo die ursprüngliche Bedeutung klar hervortritt: Revenue 
Laws Col. 28. 5ff. [iiv ä’ iTTji/.e^uotv <i); xXeov ij 2/.a[5aov] | [f(]v£Tai, 
excxpivitü) 6 oixovip. 0 ? xat i [ävTi] | Ypafsuq xai xaOsTi äv ixtxfiO^i 
c(pp[erYi!;e]|i:0a)5av. Nichts steht der Anwendung des Wortes 
in militärischem oder finanztechnischem Sinne entgegen. Was 
wurde, fragen wir nun weiter, bei der militärischen Epikrisis 
Gegenstand der Untersuchung, von der die Entscheidung ab- 
hieng, ob der Betreffende in das römische Heer aufgenommen 
wird? Aus Traian’s Brief bei Plinius ep. X 30 ergibt sich, 
dass die Prüfung darauf ausging, ob einer ein Sclave war 
oder nicht; noch in nachdiocletianischer Zeit war es Sclaven 
bei Todesstrafe verboten, sich in das Heer einzuschmuggeln; 
ebenso waren Ausländer hintanznhalten ; war einer ad bestias 
verurtheilt, dann entflohen, so durfte er sich bei Todesstrafe 
nicht einreihen lassen; dieselbe Strafe traf den auf eine Insel 
Deportierten (Digesten 49, 16, 2; 4; Mommsen Hermes 19. 18 
A. 1). Solche gesetzliche Bestimmungen mussten eine Prüfung 
zur Folge haben, die nach diesen Gesichtspunkten anzustellen 
war. Sache der tirones voluntarii, die ja die Prüfung heraus- 
forderten, war es dabei ihre persönlichen Verhältnisse wahr- 
heitsgemäss nach ihrem Wissen und Gewissen anzugeben. 
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Es gab ferner eine Epikrisis von Objecten, z. B. von 
KealiUlten; eine Thatsache, die gewiss gegen die ausschliesslich 
militärische, respective kopfsteuertechnische Bedeutung spricht. 
Die einzige Stelle, die bisher von dieser Art handelt, ist in dem 
Papyrus Brit. Mus. 355 plate 7 aus dem Anfang des 1. Jahr- 
hunderts n. Chr. Infolge der Anzeige eines gewissen Nestnephis 
wurde über die von einem Propheten verkauften Realitäten in 
Soknopaiu Nesos, nämlich einen Pyrgos mit einem Pronesion und 
Banarea eine Untersuchung gehalten, bei der die Priesterschaft 
ihre Stimme dahin ahgab, dass nur bezüglich der Bauarea, die 
der Prophet verkauft hatte, ihr ein Bedenken vorliege: 

Se (x6v(i)v] tü)[v] i:£cpap.£V(i)v i}/£[i]Xö)V TSituv | [visxEipo'Cpa^TjxEvat i3£(7::]{5- 
[t]ou? auToti; ^tE^YjVEvat, es seien das nach ihrer Meinung bona 
vacantia, während der Anzeiger behauptet toü?] K£7tpa[|j.]£voui; 
•j*b xoD upoifTiTeu TKrau? Xaocpi | [12 ü’:o7c[(]'rceiv x[Öi] 

tS((i) [Xovu Sijo h Iwi I [xpfoEi T£Tir/0ai; sollte Xaapt[ der Rest eines 
Eigennamens sein? dann wäre der Sinn der Stelle folgender: 
Nestnephis behauptet, dass die sämmtlichen vom Propheten 
verkauften Realitäten früher der Besitz eines anderen waren 
(vielleicht ergänze xpoxspov dann als bona va- 

cantia dem Idios Logos verfallen seien, daher auf die Revisions- 
liste angesetzt. 

Auch in UBM 484 haben wir in dem Ausdruck Ixfxptsis 
xa"’ oWav wohl nichts als eine Nachprüfung der 

Meldungen nach den Häusern zu verstehen. 

^ Das Schriftstück kommt von dem xo>^OYpap.|xax£u( Protas und beginnt mit 
8taax^oj^ot (cf. Substrat) imxpioiv x. o. Die Construction 

ist dann weiter zu flbxoypai^s; ? xeXsuojOeiTT); 8^ vuv u. s w. bis 

zu 8ui<Trpo)[x«: ]TeOsv vielleicht c[o ;cpo]t. es schöpft aus den auch 
dem Protas gemachten Eingaben (vgl. zu lai8o0ivRüv den Schluss der 
Apographai 8ib iTctoibcopit) wobei wir erinnern, dass auch der Komo- 
grammat zwei Exemplare von den Eingaben zur Volkszählung bekam. 
Zu dem Passiv-Part -xsO^v gehört im Folgenden, von den zu den Ge- 
schäften in der Koma angegebenen Volkszählem. Auch in UBM 124 r 
steht 8iao]Tp<t>(p.a) oaoYp(a^(). In diesem Fragment kommt nach dem 
Titel und der örtlichen Orientierung das Citat nach der Pagina des 
Volumens der x. o. aTCOYpa^cn, dann ist die Rede von einem Priester dos 
Petesuchos, sein Alter wird, nach den Jahren 187/8 und 186/7 berechnet, 
doppelt angegeben. Nach einem et cetera, (uO' (Ixcpou^) das sich wohl 
auf andere männliche Glieder der Familie, die jünger waren als der 
Genannte, bezieht, kommt die Aufzählung der weiblichen. 
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Besonders häufig findet sich aber Epikrisis als finanz- 
techniseher Ausdruck und zwar in Urkunden aus jener Zeit, 
in der die Meldungen nach den Häusern vorgenommen wurden, 
deren Bestimmung es war, das Substrat zu amtlichen Listen zu 
verschaflFen; hier haben wir reiches Material, das der Erklä- 
rung harrt und dem zahlreiche Einzelheiten zu entnehmen sind. 

Brit. Mus. II 260 pag. 46flf. Dieser lauge Papyrus, dessen 
Lesung und Erklärung wir wesentlich dem ersten Herausgeber 
Kenyon verdanken, beginnt mit einer Liste von Personen mit 
der Angabe des Vaters, Grossvaters und der Mutter, geordnet 
nach den Häusern, wo sie wohnen; sind sie eingemiethet, so 
steht der Name des Hausherrn; dann folgt ein Zusatz über 
die Epikrisis, z. B. ixix(ezpt|A^vs;) iy (TeosapazaiSexaexisi) (reTäpTO)) 
(Itec), etüv xO unter den 14jährigen, der Epikrisis unterzogen 
im Jahre 57/8, also geboren 43/4, alt 29 Jahre, nämlich im 
Jahre 72/3, für das die Liste angelegt ist; wer im Jahre 54/5 
vierzehn Jahre oder darüber zählte, heisst einfach ImxExptiJievoi; 
im 1. Jahre des Nero. — Z. 6. hat den Zusatz [lxtx(£xpin£vo;)] 
(iväcxi;)) (etei,) (xEijoapaxatSexasTr)?) xe der Epi- 

krisis unterzogen im 9. Jahre, a. 62/3, vierzehnjährig im 
8. Jahre des Nero a. 61/2, also geboren 47/8, 25 Jahre alt im 
Jahre 72/3. Im 8. Jahre des Nero war eine xax’ otxlav änto-^paf/i 
und wir lernen hier, dass die Epikrisis in dem Jahr 
darauf erst stattfand, in einem Jahre war nicht beides zu- 
gleich. Diese Thatsache ist nach unserer Erklärung der Epi- 
krisis leicht zu verstehen: die Apographai gaben das Substrat 
und Material für die Nachprüfung; bei der Epikrisis werden ja 
die Thatsachen aus der erstatteten Meldung naeh den Häusern 
angezogen, wie die Urkunden UBM 109. 304. Genf. 18 Grenfell 
Greek Pap. II 49 OP 257 f. zeigen; aus letzteren ersehen wir, 
dass die Knaben im 14. Jahre der Epikrisis unterzogen werden 
mussten, auch hier sehen wir die nahe Verbindung zwischen 
der Kopfsteuerpflichtigkeit und der Epikrisis. Hiesse äxixe- 
xptp.£vo; von der Kopfsteuer ganz oder theil weise befreit, so 
läge die nngleichmässige Behandlung vor, dass einer nur 
wegen der Volkszählung erst im 9. statt im 8. Jahre befreit 
worden wäre. 

Z. 9. eine Person wird angegeben als ä:nx(£xpipLEvoi;) (xpwxw) 
(?T£t) [0]i)Eax(aiiavsS), Iv ixa(p«5xiixoii;), (3£x«£xt,i;) (äuäexaxw) (exec 
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iX. Abtaaadloog: Wessely. 


Nero’s) (TEsaoponatäcxaeTr,;) (Tphw) (stji Vespasian’s) (stmv) i?; 
sie war a. 56 geboren, also löjährig im Jahre 72/3, 10 Jahre 
alt im 12. Jahre des Nero, 14 im 3. Jahre Vespasian’s; das 
Qegentheil von den izapaiffTxti! war jener Theon, von dem 
UBM 562 erzählt, dass Über ihn der oberste Finanzheamte 
des Gaues das Actenstück erlassen hatte, dass er zu einer 
Prüfung heranzuziehen sei, weil fehlerhaft eingeschrieben auf 
eine Landgemeinde; er erschien zur Prüfung und brachte Be- 
weisurkunden bei. Zu den äzapairraToi gehören natUrbch auch 
Leute, die einer Epikrisis nicht unterzogen wurden, weil sie 
im fernen Italien, oder gar in Indien weilten. 

Z. 24. ii:!z(£yf![ASvs;) (ivatw) (£t£i) h (TpiazaiäexaeTeat) («YSiw) 
(izzi,) It(öv zS; im 9. Jahre d. i. a. 62/3, als ISjährig im 
8. Jahre d. i. a. 61/2, also geboren 48/9, der Epikrisis unter- 
zogen, 24 Jahre alt a. 72/3. — Z. 28 li:ix(£y.p!p.£vG;) (upuTü)) 
(sTEt) OiiiaG:(asiavo5) h ib:'a'(paaTO!':s!;,) (iToiv) |a5; erst spät war 
diese a. 29/.30 geborene Person, ohne persönlich anwesend ge- 
wesen zu sein, der Epikrisis unterzogen worden; möglich, dass 
er bisher übersehen war, oder vielmehr, dass er erst jetzt in 
den Bereich dieser Liste gezogen wurde. — Z. 29. Hier folgen 
mehrere äva^Giypaipoi; einigen Aufschluss darüber, wie es kam, 
dass diese Leute in der letzten za?’ oiziav fcoYpotsr, nicht ent- 
halten waren, gibt Z. 37 h AAs;avS(pi(a) si:tz(Ezpipi.£vo;) |z£-ä xb 
(spwxtv) (£xo?) d. i. nach formellem Abschluss der Acten im 
1. Jahre Nero’s. Die Epikrisis in Alexandria ist bekannt aus 
OP 39. 

Z. 38. Die nächste Kategorie sind äv£x(!zp!xo!) Y£va|z£(voi) 
xw'. (xpwxi.)) (£X£t) xb £lvai cpi'uv Aiiwcsu; bei jeder 

dieser Personen steht irapäcxaxo;. Daraus ergibt sich, dass 
jeder iv£7c(zpixo? auch önxapäaxoxo; ist, aber nicht umgekehrt; es 
finden sich vielmehr £mz£zpi|j.£vGi iv ä^apajxaxoi;. Denn eine 
entscheidende Ueberprüfung mit Approbation, eine Revision der 
persönlichen Verhältnisse nach Abstammung, Meldung in Hin- 
sicht auf die Kopfsteuerpflicht konnte nach Documenten und 
durch Bürgen vorgenommen werden ohne persönliches Er- 
scheinen. Aehnlich ist die Stelle OP 257 ip-e $’ [i]v äv£inzp!xGi? 
x£xäy_0a! xw p.Y; ivST;|ji[elv]; auch die schriftführenden Beamten 
salviert der Zusatz, dass das Individuum im Ausland weilt. — 
Z. 43 es folgt eine Liste von Personen, die zufolge einer Ent- 
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Scheidung des Praefectus Aegypti unter den ÜTOpcTsT? zu führen 
sind; ihr Alter schwankt zwischen 63 und 80 Jahren; die 
letzten zwei, und zwar 63jährige, kamen im eben vergangenen 
Jahre 71/2 zu der Liste. Die Kopfsteuerpflicht dauerte bis 
um das 60. Lebensjahr. 

In Faijüm wohnte damals auch ein gewisser Nikanor, 
der das alexandrinische Bürgerrecht besass, als solcher auch 
das Privilegium, von der Kopfsteuer befreit zu sein; wenn er 
dies auch in Faijüm sein wollte, so erforderte es einer Probation 
seines Privilegiums; eine privilegierte Stellung genoss auch der 
Sohn, daher Z. 109 uVo? tsO icxif;V(5"s;) ’A[Xs5av5ps](i)(v) seil. 
TisX'.Titav; selbst bei einem Sclaven wurde bemerkt, dass er 
einem Alexandriner gehört hatte: Brit. Mus. 256. 55 y.a: viO 
T£'::po[[pL(evo'j)] AXe? . . . vöi (äsxä-w) (ixii) (£)ixo(viaÜ£v:o;) ’ETia^piJiToc 
SiaX(oc) AzoXX(i)v[ioa toO] AisXfAtavfsu). Besitzungen der Alexan- 
driner werden abgehoben von denen der Einheimischen: Brit. 
Mus. II 192, saec. I, pag. 222. 

Wir benützen diesen Anlass, um die Stellung der Sclaven 
zu ihren Herren in Bezug auf das Mass der Besteuerung zu 
berühren; in UBM 324 kommen zwei Sclaven zur Epikrisis, 
die wohl ihre Bemessung bei der Kopfsteuer nicht ungestreift 
lässt, da der eine nach der in den gewohnten formelhaften 
Wendungen abgefassten Eingabe hart an der Grenze der kopf- 
steuerpflichtigen Jahre ist; nach einer Mittheilung von Grenfell- 
Hunt 0. P. II. S. 222 enthält eine ähnliche Eingabe, in der die 
Mutter des Knaben, der zur Epikrisis kommt, eine iTCiXsjOepx 
ist, die Erinnerung daran, dass der Vater ihrer früheren Herrin 
ein p.Y;xpcriXt-:Y;i; cw3£xi3pay_p.9i; war; es ist also anzunehmen, dass 
die privilegierten Glossen auch Vortheile in Bezug auf die 
Besteuerung ihrer Sclaven und Freigelassenen hatten. Daher 
erklärt es sich zum Theil, wenn bei Freigelassenen der Name 
des Freilassenden und bei der Angabe der früheren Herrin 
auch der Name ihres Vaters steht UBM 118 By;9outo!; fciXsuGepo? 
'Epgiovr;; xi;; Atää; 55: Zwaijxi;-/ ärsXsuOepav Apiguvapfou Ouv(otxpbc) 
Ma püovo;; Brit. Mus. 318a. 156/7 KXeuälou asxsXäuGlpoo lUyjct 
ITaupc’j, ib. 218 a. 138 ’QXsvr;; feeX£['J0(£pa?)] “llpuvo; xoD A^poäet- 

ij£Xpb; Aßixxavxo? äirsXiiOsp:; xoO ■zpoy£-'p(ap.iJiiv5u) "Hpwvsc; 
ihr Sohn ist Asis? "Hpwvs; vswxspsu Korclxuvs; y.axi'.y.[oc l^nxizp'.- 
gs][vo]?. 

8itzuogsb6r. d. pbil.^bist. CI. CXEIl. Bd. 9. Abh. 2 
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IX. AbbtndlaDg: Wessely. 


Der genannte Alexandriner Nikanor war aus Arsinoe 
wieder fortgezogen j sein Sohn, mittlerweile 12 Jahre geworden, 
wird in den Listen weitergeführt Z. 11 zal x'ov 2ii 
gETa Tsu? ’AXs]?av'3'(peT;) I ’AXs- 

E[av]'ä'(p£uv) [i:oJX'(iTi(av) v['jvt 3’] (pr;r.i-:oq) ei? tälo'^. 

Wir haben nun in diesem Alexandriner, der als e-r/Expipi^vs; 
auf einige Zeit im Faijüm lobt, ein Gegenstück zu jenem römi- 
schen Veteranen in UBM 113 der ßoi)Acjji.£voi xotpEmäiQixETv cpb; 
xatpcv [iv vo]j.w Apiivo]£hr„ also in der Absicht, auf einige Zeit 
im Faijüm sich aufzuhalten zur Epikrisis bei dem Pracfectus 
Aegypti erscheint: es handelt sich ihm und andern Veteranen, 
sowie Römern, die sammt ihren Freigelassenen und Sclaven 
erscheinen, um die Probation der Privilegien für sich und 
die Seinen. Dass auch die Epikrisis einer Tochter vorkommt, 
findet seine Erklärung auch durch die oben eitierten Fälle, wo 
die Sclaven und Freigelassenen von privilegierten Personen 
ebenfalls eine Ausnahnisstellung finden; von den Vortheilen 
ganz persönlicher Art nicht zu reden. Wir geben noch eine 
kurze Zusammenfassung des Inhaltes von 1 13: Edict, hcraus- 
gehoben aus der Rolle der Ueberprüfungs-Abhandlungen des 
C. Avidius Ileliodorus, zur Zeit Statthalters. Die unten be- 
zeichneten Veteranen . . . des römischen Bürgerrechts theilhaft, 
zusammen mit ihren Kindern . . . dann auch andere Veteranen 
ohne eherne Diplome, ebenfalls des römischen Bürgerrechts 
theilhaft für ihre Person, desgleichen auch Römer mit ihren Frei- 
gelassenen und Sclaven et cetera erschienen zur Probations-Ab- 
handlung des C. Avidius Heliodorus, Statthalters von Aegypten, 
vom 15. Februar bis l(i. Mai des laufenden Jahres 145. Was 
sie aber an Privilegsurkunden dem . . .? Pinarjius Nat[ta, 
Obersten der legio II Traiana Fortis, vorlegten, ist zu einem 
jeden Namen gesetzt (: nach Weiterem auf 8 Seiten:) [N. N.,] 
in der Absicht, auf einige Zeit sich im Faijüm aufzuhalten 
[erschien unter Vorlage] eines ehernen Diploms . . . 

In Brit. Mus. 260 kommt in Col. V eine Recapitulation 
über die 173 der Epikrisis unterzogenen Männer. Die Liste 
greift zurück auf die Anlage im I. Jahre Nero’s; von daher 
sind 73 Männer, nach Abschluss der Acten kamen 2 dazu, 
macht 75. Im II. Jahre wurden der Epikrisis unterzogen 7, 
im III. 3, im IV. 3 [Summe 88), im V. 3, im VI. 3, im VII. 2, im 
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VIII. Jahr, dem Jahr der y-at’ oiv.iav ii:oYpoi?T|, war keine Epi- 

krisis; jetzt folgt der wichtige Zusatz ol lmy.(£y.ptjj.^voi) -m (hizif) 
(iTst) k.q dt;j. 90 Tspü)(v) tiöv foveiov . . . diese zerfallen in die 4, 

welche im VIII. Jahr 14jährig waren, und den einen, der erst im 

IX. Jahr als 14jähriger im VIII. Jahr dazu kam. Im IX. Jahr 
beträgt der Zuwachs 3, im X. 1, im XI. 4, im XII. 9, im XIII. 6; 
im I. Jahr des Galba 2, im I. Jahr Vespasians 7, dazu einer, 
der das Alter von 14 Jahren längst tibersehritten hatte, zu 
den ir.apdT;axot gehört und erst jetzt der Epikrisis unterzogen 
wurde, macht 8; im II. Jahr Vespasians kommen dazu 2 Vier- 
zehnjährige, im III. 2, im IV. 9, im V. 7 Summe 154; dann 
4 iv£7:{/pttc! 5p(u)v AiYÜwrou, 13 feepETct;, desgleichen einer 
aus dem V. Jahr Vespasians; ein alexandrinischer Bürger, 
macht 15, alle zusammen 173 (^ivovTai) ol V(avT£?) ps^- 

Col. VI und die folgenden haben einen ganz anderen Ge- 
genstand. Heraklcides, der Amphodarch der Apollonios-Lager- 
strasse in Arsinoe, verzeichnet die Söhne von Katöken, die 
noch nicht in kopfsteuerpflichtigem Alter stehen; aus dieser 
Stelle ersehen wir übrigens auch, dass die genannte Strasse 
ihren eigenen Amphodarchen hatte und nicht etwa in eine 
andere Amphodarchie hinzugehörte oder ihr untergeordnet war. 
Dieses Verzeichnis hat zur Grundlage die y-xx' oty.Gv i.T:o'!fx<ffi 
des VIII. Jahres des Nero, nämlich die 2 — 1 Jahre alten daraus, 
dazu die Anzeigen von Geburten innerhalb des IX. Jahres des 
Nero bis zum IV. Vespasians. Es ist hervorzuheben, dass diese 
nicht unmittelbar nach der Geburt erstattet werden mussten, 
es vergiengen 2, 4, ja mehr Jahre; aber es lag im eigenen 
Interesse der privilegierten Classen, diese zu erstatten, denn 
um so leichter konnten sie dem Sohne ein angeborenes Recht 
sichern; da vor Allem die Kopfsteuerpflicht sich in absehbarer 
Zeit geltend machte, da ferners das weibliche Geschlecht von 
der Kopfsteuer frei war, erklärt es sich, warum die erhaltenen 
Geburtsanzeigen sich auf den Nachwuchs von Knaben, nicht 
von Mädchen beziehen. Wenn aber weibliche Personen als 
Katöken ausdrücklich bezeichnet werden, so erinnern wir uns 
daran, dass vuxtoiäoc nicht identisch ist mit dem Begriff frei 
von der Kopfsteuer; dass ferners die Abstammung auch von 
mütterlicher Seite zur Geltendmachung von Rechten heran- 
gezogen wurde. 

2 * 
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IX. AbfaaDdlnng: Weaselj. 


Als ISjährig im V. Jahr Vespasians sind 5 angegeben, 
sie waren als 2jährig bezeichnet in der im VIII. Jahr des Nero 
angelegten Liste iijiv o\ 8ia rjv[z£]fa'X'(a’.(!)3£(oc) r, (= ö'fSiou) 
(Its'jc) äva-Cc-fp'a'(ix|A^vot) ß[n] (= äie'«?) (£)k'o'(v!50£vre;). Davon 
waren jedoch 2 gestorben, der eine "iii jilv (evSezirw) (sTst) It»; 
Hs'xX^'p)» der Knabe starb also 5 Jahre alt; seine Nichtmeldung 
hätte manche Schreiberei erspart; der zweite vöi (SuSsxaTi.)) 
(Ixet) p.£xa xbv zaxax'(i)'(ptc|j.bv) xüv /.i-j-uv also im 7. Lebensjahr. 
Die beiden Ausdrücke ,bis Mechir' und ,nach Abschluss der 
Acten' entsprechen sich gegenseitig; und da wir die Bemerkung 
,bis Mechir' auch in Z. 119 wiederfinden, da ferner im Mechir 
das Halbjahr aus ist, so folgt, dass dies der Monat ist, an dessen 
Ende die Grenze von vor und nach Abschluss der Acten ftlllt. 
Damit hängt wohl zusammen, dass Kopfsteuerpflichtige, die 
innerhalb des Jahres X verstorben sind, mit der halben Rate 
der Kopfsteuer in den Rechnungen des Jahres X figurieren. 
Mit den 3 Ueberlebenden beschäftigt sich die VII. Columne; 
vom ersten heisst es Z. 93 crj|jtav'0'(ei?) l7:!)t£xp!G'0'(at) xwt (xptxw) 
(ixet sc. Vespasiani) j iTib xöv ttpoy.exätpiffn'e'O'“’') 
xäjettf; I l[|»ix]'xs'ji'(vo;) eivat uib? xaxoi'xou y; p.iixr,[p] | fcsYpäfY) 
xwt (Ivstxij)) (Ixet) Nepuvc; (im IX. Jahr, weil erst in diesem die 
Meldungen nach den Häusern für das VIII. Jahr abgegeben 
wurden). Vom zweiten Z. 99 xtSt (xexapx«) (Ixet) OüeGxcaGiavou 
GT;pLav'0'(etw) itxiy.e[x]ptG'0'(at) | e[v xot;] (Sexaexeai) (Seuxepw) (Ixet sc. 
Vespasiani) lexixpb; äi:[o]Y£Yp'a'(pin£vt;?) (Ivaxtp) (Ixet). Vom dritten 
Z. 103 [iyi];fa[y'6’(-''y)] xwt (xexap-tp) (Ixet sc. Ve- 

spasiani) p.ex3t xbv xa[x]a)^a)p[tj'p.'(ov)] xüy Ai[vü)v] | [inb xjwv xpoxe- 
Xeiptxpi'e'(v(«)v) 15 iiAipoxepwv xtiiv y'>['*5]'<i)’(v). 

Diese drei Stellen sind lehrreich; für die Epikrisis gab 
es also eigene Functionäre, und zwar allgemein Bekannnte; ihr 
Titel war 6 wpb? xv) etttyptaet; wir stellen folgende gelegentliche 
Erwähnungen, aus Eingaben die Adressen an die Epikrisis- 
Commission zusammen: Genf. 18 [’Aixptwvi'ü)] äyopxA!|j.i()G[av]xt y.ai 
YU(jtva[atapy'T,Gavxt] pyxi xt[p'o]j x^ lxt[y.]p{set zu Ende von 
zweiter Hand: ’Aizjjuovto; ä-i-opavoiJtYjffai; xa'i -piptvactap/i^sa; G£Gif)([jt£!(>)- 
ptai), Datum. UBM 109 [8 f“lAvaG]tapx(v5Gavxt) xp[b? x]yj Ixt- 
y.[p(ff£]t; 324 -eprivti) xü y.ai "Eptoxt xat 'AXe^avSpip xm xa't Zair/jimJM'n 
f £VU|a(vaGtapxr|XOGi) | xpbq x-ij extx(p(5et); Groek P. II 49 hat 
die Unterschrift: ’AxoXXtövto? l5riir,x£6Gai; xai vupiva](rtap/if,ca? 3t(a) 
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Aiää Ypajj 4 Aor:(^(j);) . . . (vielleicht ist zu lesen oder 'fvo)- 

(<rcs6ü)) ’Avoußä'i At56jj.ou toO "Hpiovo; |A>(-:pb; "Ijs'.to?; OP 257 y.[ot]-ä 
p)v yevinevtiv m [(sx£t)] ( Osoü OieaxaciavoD 6xb ICouTwpiou 

I(iT[ou] I !JTp(mi-rtoavT[o]; y.ai A[l]leTps'j Y^voiJilvofu] | 15 | ßastX('.y.oö) 
Ypct(|J 4 Airc£io;) yai Siv [a]XX(i)[v] y^OYjy.s! ex(y.piai[v] ; UBM 562 15 
cxtxpisswv uifiiv y.aTotV( 0 v bY^^so £toj; TpatavoO lo>Toa x(ai) | 15 | lla-su 
YEYu(|Ava(7iaj>/TixiT(i)v); an die ßtßXiofOXazEc ist OP a. 132 pag. 218 
adressiert. 

In allen drei obigen Fällen ist die Abstammung von 
mütterlicher Seite ebenfalls Gegenstand der Untersuchung; 
dies erhellt auch aus der oben beobachteten Bemerkung 
ä|jii!jT£p(i)v T(öv yoveiov Z. 65; dann Z. 142 ifj äe pi/|T»jp iarlv Iy'y'C^'"!?) 
p.Y)TpoV(oXIi:ii;) ; Z. 132 aiti|j.av'0'(e'«£c) exix£yf(a'0'(at) [S]'.['a'] p.T)Tpbi; 
ä[xoYEY]p®IJ^[!Jie''Y;c] [T[öt] (ävä'w) (hsi) [N^epjwvo!;. Wenn die Ab- 
stammung der Mutter bei der Epikrisis von Wichtigkeit war, 
so begreifen wir, dass bei Personen weiblichen Geschlechts 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, sie gehörten zu den Ka- 
töken; in UBM 116 kommt eine 14jährige Schwester durch 
ihren Bruder als y-äTSixo? zur Meldung; in 562 lesen wir OuYaTif)p 
und iScAfir, KazsUsu. Bei den Epikrisis-Eingaben -werden die 
Daten über die Mutter in derselben Art beigebracht wie die 
über den Vater und erscheinen ebenso wichtig; aus diesen 
Thatsachen werden wir den Sehluss ziehen, dass bei dieser 
Epikrisis es sich um familienrechtliche Fragen in Hinblick auf 
die Kopfsteuer handelte; die Prüfung bezog sich auf die Ab- 
stammung von Vater und Mutter, ob die Eltern zu den privi- 
legirten Classen gehörten, respective auf die Nationalität, ob 
Katöke, wo gemeldet, ob es das eigene, legitime Kind ist. In 
dem Begriff der Probation ist der des Prüfens dcsTdisiv enthalten, 
wie es auch noch die Stelle in UBM 562 Z. 14ff. zeigt; die 
Beweismittel sind daselbst Docuraente. Dass mit 

y.p(veiv an diesen Stellen im Zusammenhang steht, ist nicht 
etwa im Widerspruch zu unserer Erklärung des letzteren 
Wortes, sondern vielmehr eine Bestätigung; ist nämlich 

die cursive Action, die terminative. 

Die Angaben in Col. VIII über die 12jährigen im V. Jahre 
Vespasian’s sind zumeist analog zu den vorhergehenden; auch 
hier ist in Z. 110 zu lesen: eliiv ol (7uvy,£9a'X'(ato)a£uc) (SySiou) 
ETOu; 4yaYEYp(®P’t‘^''50 siLiy.'o', d. i. (Ivotsyoi) (£)iy'o'(v'.i6£vT£c;) y; in 
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IX. AbhandlQDg't Wossclf. 


Z. 119 ist die Angabe Uber den Sohn des Alexandriners 
Nikanor, dass eine Zuschrift der Römer den Platz für ihn in 
der Liste angewiesen hatte. — Col. IX beginnt mit wichtigen 
Stellen Z. 124 If. [*al äs]® ulüv [/,]ao[Y]p 3 < 90 ->|Ji.£va)v ivOaäs piiTa- 
X£(n'£*(vo;) I TÜt (äs'jtlpu) (£"£!) Oiiisxai'.avoj h:\ TW! töv toOtsu 
7:aT£pa | ä~b XaoYpoislaK; x'yupicöa! ä'.a t'o | tü! (:iptbT<i)) 

£-£i) OÜ£c[7:3[j'.]avoö ixb xm 7rp3y.£x(s)’.fi®|A'£'(vMv) | [S: ii:]apar:a®iou 
(oder -Txixiifi?) in die Liste der Sühne von Katöken 

war von der Liste der Söhne Kopfsteuerpflichtiger im II. Jahr 
Vespanians herübergesetzt worden der Sohn eines Mannes, der 
erst in höherem Alter im I. Jahr Vespasians zur Probation 
darankam; wir kennen ihn, es ist derselbe Origenes, Sohn 
des Origenes, der in Z. 28 ganz zuletzt in der Reihe steht 
als £X!'y.'(£y.ptpievo?) (wpii-w) (sts:) OÜ£jV(ajiav5'j) iv äT:'a'(pa!r:aTOi;), 
(s-iüv) p.8. Er war bis dahin, um in der Spraehe der Documonte 
zu bleiben, ävs'sly.pi'o;, ei; Aaovpapiav iveiXY],o.;ji.evo; und zugleich 
ä::apaT:a-:o;; er erschien nicht zur Probation, auch sonst wurde 
er ihr nicht unterzogen und in weiterer Folge auf die Liste 
der Kopfsteuerpflichtigen gesetzt; der Sohn folgt dem Vater; 
endlich im I. Jahr Vespasians änderte sich das Verhältnis für 
Vater und Sohn. Wir lernen hier, dass der Verlust der bevor- 
zugten Stellung des Vaters sich auch auf den Sohn überträgt. — 
Noch ein drittes Mal hören wir in Z. 138—142 von diesem 
Origenes, Sohn des Origenes: öX/.o; bpioio); 3T,iAav'0'(e!;) etvoci utb; 
y.»[t5]('x'(o'j) evi s! Yovet; | six eiset (1. eist) ev fcoYp'a'(fi)) [(evaxsu)] 
(exsu;) Nepwvo; 3ii x's xbv Tratepa Iv xsl; j e::’ i8su; (1. etäsu;) otQ]- 
xey.p[!s'0'(at)] x<3t (■xptixw) (e'xei) übesxtasiavsO vty.oxeXeiai; r, Je pn^xTip 
Isxtv £vY(5vt);) iy.r,xpsV(sXlxt;). Origenes der ältere und Didymo 
waren in den Listen der .Meldungen nach den Häusern' des 
VIII. Jahres, eingereicht im IX. Jahre des Nero, nicht enthalten; 
von der Mutter weiss die Behörde, welche die Familie in den 
Listen führt, dass sie eine gebürtige Arsinoitin ist; sie verfügte 
also Uber Anhaltspunkte; den Anstoss zur speciellen Epi- 
krisis, d. i. die ausserordentlich durchgeführte Probation dieser 
einzelnen Person als Katüke und in weiterer Folge als frei 
von der Kopfsteuer, im I. Jahr Vespasians boten die vtxoxeXetat; 
wir brauchen dabei nicht ausschliesslich an einen Sieg des 
Kaisers zu denken; auch Origenes kann Sieger gewesen sein 
in einem der vielen Kampfspiele, zu denen sich namentlich in 
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der Kaiserzeit griechisebe Kämpfer aus Aegypten nicht selten 
cinstcllten, ihr Virtuosenthum auf dem einen und dem anderen 
Platz ausübend. Noch immer erfreuten sich Sieger in olym- 
pischen Kämpfen besonderer Privilegien und Auszeichnungen; 
nehmen wir an, dass unserem Origenes ein solcher Sieg geglückt 
sei, so würde es sich leicht erklären, dass er nicht mehr ein- 
gezwängt in die Liste der övereixpi-O! und äxapicrarcu die Pro- 
bation ausserordentlich für seine Person erhielt. Zwei Agonisten 
aus Arsinoe erwähnt Pausanias V. 21. 6 Olympiade 22ü. 

In Z. 131f ist noch die Rede von zwei Knaben crjfjiav'f)'- 
(Ots?) lx!X£y.p(a'0'(zt) [3]!['a']ptT,Tpcc. Die Eingaben, welche sich 
an die Commission um die Epikrisis der Söhne wenden, sind in 
den uns erhaltenen Beispielen vom Vater eingebracht und 
stilisiert; in diesen zwei Fällen war es die Mutter, wie in einer 
weiter unten citierten Urkunde. 

Seine Fortsetzung findet dieser Papyrus in Brit. Mus. 
II 261 pag. 53— 61 ebenso grundlegend erklärt und gelesen von 
Kenyon. Zwei Columnen, numeriert mit 31 und 32, sind vor- 
geklebt; sie gehören zwar nicht zum folgenden Texte, enthalten 
aber sehr wichtige Angaben über die Höhe der Kopfsteuer; 
es ist die Rede von 47 Personen zu je 20 Drachmen Steuer; 
dann von Irä toO äp.yo'S'(ou) TeXV(övT£?) Tr,v p.<; (d. i. tsaaapot- 
y.ivTaiäpaxp.’.a(zv sc. Xaofpaf(av) | ] töi (TevapTti)) (exa) ot xai öiiQ 
(numerus exciditjsxeT;) (£)ix'o'(via0^vx£;) äv'ä'(p£c) f; zu dieser 
Bezeichnung des Steuersatzes nach seiner Höhe erinnere ich 
an den Ausdruck OP II 258, pag. 226 ixr,[x]pox:oXEix(i)v Swäexa- 
3pa/|jiü)v ÜBM 118 II 9 oxoivtcsXiy.5? (J£y.a3px/(ji3;). In der 
nächsten Columne sind auf derselben Strasse gezählt 185 Per- 
sonen, davon 130 zu 20 Drachmen, 3 zu 40; 5 Verstorbene 
werden nur mit der Hälfte der Taxe, 10 Drachmen, berechnet; 
unter den übrigen 47 sind [ixjEXcü; verzeichnet. 

In Col. IH beginnt eine neue Calculierung des Strassen- 
meisters Herakleides der Apollonios-Lagerstrasse über die noch 
nicht 14jährigen Söhne von Kopfsteuerpflichtigen auf das V. Jahr 
Vespasians berechnet; auch ihr liegt die xax’ oixiav iza-ppasiri des 
VIII. Jahres des Nero zugrunde; dazu kommen die Meldungen 
über den Nachwuchs der in diesem V. Jahre 13 Jahre alten 
Z. 37 Eiciv ot 3ti [ou]vx£ipaXattbo£i))q [(öfjsou) (exou?)] 

(3i£X£t?) (£):x'o'(vtoÖEvx£?) i | /.oci äi:b ä[i:ap]ao'x'(dxo)v) Doxepov e!x'o'- 
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(viiöivTOv) [twi] (Iviiii)) (xptETMv) ß u. s. w., also in ähnlicher 
Anlage wie in der Liste Uber die Söhne der Katöken. — In 
Col. VIII. Z. 112f scheint zu stehen: [xtö'.] {Js'jxEp«) (Itü) gaxi [xbv 
■/.XTax'o)')p!G|j.bv) ToO] XoYO'J | i7::y.ex[pi[ji(iv3:) (rpwxw) (l'ii) [9] ixa- 
p'a'(jx»x.) Wichtiger ist, dass in diesen Listen auch die Sclaven 
verzeichnet sind, die Meldungen über ihre Geburt sind ebenso 
hcrangezogen wie die von Freien; es unterscheidet Col. XI zwei 
Gruppen i]:x[b äo]u'X'(<i)v) t.orS \ (vM't) und ä^s 3ca]"/.'((dv) äv£!'X'(Y;jA- 
liiviov); ersteres bestätigt das, was wir über die Sclaven der 
privilegierten Classen gesagt haben, nicht nur die Herren, auch 
ihre Sclaven haben eine besondere Stellung. 

In der zweiten Gruppe weist das Wort ätveiXruAg^vs! zurück 
auf Col. X. Z. 142: za! xcöt (ipc'oxw) (Ite:) OlijazaatavsO fcb 5'e'(v<))v) 
y.a[ I A't toT? xaxpaai iv jgi'X'(iYot?) äv£i'X’(r,p.g^v(i)v). Die besondere 
Stellung der Ortsfremden kennzeichnet der Schwur in der 
Meldung der Bewohner eines Hauses (O. P. II 255 pag. 215), 
dass man in ihm p.:^,Xc ix[i];[£vov p.'/,]xE ’AX£|ayJ(p^a) p.r,äe äxEXiiOsfov 
|Atix£ Tu)gaT(ov) !j,t, 3£ AiYÜxrxiov vorfinde ausser den Gemeldeten. 
— Brit. Mus. 188 enthält eine Liste von Namen mit beige- 
schriebenen Beträgen von 3r,(gox!ou) (TtupsO) (ipxaßa:) xoxaOxa:; nach 
einer Liste mit ägyptischen und griechischen Namen kommen 
zaximtöv [aüxoS] wv xb /jtx’äväpa; darauf Z. 121 ex!;^yti>v igotw;; 
darf man auf diese Stelle gestützt oben in Col. X. 142 ergänzen 
■/a[xo(y.<üv? Das Particip dvEiX^igpiGo; erscheint auch mit sl; Xaxyp. 
verbunden in UBM 562. Die Stelle handelt also von Söhnen 
ansässiger Ortsfremden, die selbst so wie ihre Väter in die 
Zahl dieser homolog! aufgenomraen worden sind; letzteres 
Wort lesen wir auch in UBM 618 a. 213/4 6gb'X’(«Yot) Xao- 
Yp(aiou[A£vo:); in einem unedierten Papyrus aus Oxyrhynchus, 
citiert von Grenfell und Hunt H p. 220, findet sich vor bgbXsYOc 
Xasvpapla für das Jahr 128/9. Vielleicht ist in O. P. II Nr. 2.58 
Z. 20 zu ergänzen iv 6[p.oXeYO'.; | gesagt von dem 

Grossvater mütterlicher Seite eines 13jährigen Knaben, der 
zur Epikrisis kommt; auch in Brit. Mus. 259 Z. 137 liegt 
vielleicht das Wort vor [za!] xöi (xsxoaps^za'.äezäxa)) (exEt) ewc 
[zaxa-/ü)(p;a!Ji.bv) xiöv Xi^j^v iptiiwc xbv isiXo 5 | [3] op.o'X'(oY) xu'ikCM'f i 
( )[xy;v 5e Xoixtjv :?;(jtt’a£[a]v IvxaüOa x^[0£'.za letzteres ergänzt nach 
Z. 129 f x]i;v 31 XuxT,v (1. Xo!-) -^pilctav (1. -sst-) | [äv]xaO'0'(a) iv 
IXaiKonaxt x(l)0(siza). Ans diesen Stellen geht hervor, dass 
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die s;x 5 Xo 70 ! mit der Kopfsteuer zu tliun liaben, anderseits aber 
scheinen sie etwas anderes als die Masse der Kopfsteuer- 
pflichtigen zu sein. In unserer Ansicht, dass es sich um 
ansässige Ortsfremde handelt, bestärkt uns die Erklärung im 
Cod. Theodos. XI. 24. 6 § 3 qui vicis, quibus adscripti sunt, 
derelictis et qui homologi moi-e gentilicio nuncupantur ad 
alios scu vicos seu dominos transiernnt. Das Wort beobachtete 
auch Wileken Ostraka 254. 341. I 254. Es fehlt nicht an 
Anzeichen dafür, dass die Privilegien sowohl von persönlicher 
Qualification abhängig waren, als auch von dem Orte, wo einer 
, eingeschrieben', wir würden sagen heimatsberechtigt ist. 
Daher wehrt sich und klagt im Genfer Papyrus 4 ein Städter, 
dass er von seinem Strassenmeister in der Art chicaniert worden 
sei, dass er, dessen Vater und Grossvater als Städter einge- 
schrieben waren, als in ein Dorf zuständig bezeichnet worden 
sei, also ortsfremd in Arsinoe; er bittet um die Prüfung durch 
den Strategen und sein gutes Recht. Was das für Folgen 
hat, fälschlich als in ein Dorf Zuständiger eingeschrieben zu 
sein, ersehen wir aus einem ganz analogen Fall in UBM 5G2, 
dessen Besprechung wir hier einschieben. Die Urkunde trägt 
die Unterschrift -aßeivs; f;sXaßa | tsc xpsz(s)ij4Eva tot? Iv 

y,oc:T/h)p{a\i.M ,ich Sabinos machte den vorliegenden Auszug, der 
mit den einregistrierten, also im Amte liegenden Originalen 
übereinstimmt. In den ersten Zeilen der oben mangelhaft 
erhaltenen Urkunde lesen wir unter Anderem auch die Angaben 
, Schwester eines Katöken'. Dann folgt die Ueberschrift ,aus 
dem Verzeichnis (sixovtegi? P. Meyer, Philologus 1. c. vgl. (s)ix'o'- 
(v!oOhr:e;) oben) des Jahres 103/4, Tlierapeiastrassc pagina 35' 
und wie im Londoner Pp. 260 a. 72/3 kommt bei jedem Namen 
zuerst die Angabe des Wohnhauses, es ist Ve"h' '24 Antheil an 
einem Haus mit zwei Pyrgoi und einem Aithrion; aufgezäblt 
werden Mitglieder der Familie eines gewissen Tebul( ), Sohnes 
des gleichnamigen Vaters, verheiratet mit seiner Schwester 
Bernike geb. 65/6, 37 Jahre alt; sie ist die Tochter eines 
Katöken; Söhne aus dieser Ehe: Dioskoros geb. 83/4, 20 Jahre 
alt; Eubulos geb. 81/2, 22 Jahre alt; Theon geb. 89/90, 14 Jahre 
alt; sie sind angegeben als •/.stTO’.y.ti Ixixi/.pigfvot; die Tochter 
Apollonarion geb. 85/6, 17 Jahre alt; heisst Tochter eines 
Katöken. Im Interesse des genannten Theon scheint dieser 
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(Auszug* gemacht zu sein. Im ersten und zweiten Verzeichnis 
nur genannt, betriflPt der 3. Absatz nur ihn allein. Da das 
Jahr 103/4 ein Censusjahr ist, und da in demselben Jahre, wo 
eine zut’ ohixv äTO'Cfa^v; ist, keine Epikrisis stattfindet, so ist 
es ganz in Uebereinstimmung mit dem Bekannten, dass das 
Excerpt aus der Epikrisis erst aus dem Jahre 104/5 datiert. 
Es handelt sich bei ihr um den jüngsten Sohn Thcon geb. 89/90, 
also 14 Jahre alt im Jahre 103, 4, im Verzeichnis oben als 2 Aao(?) 
iä£X(^5?) yiio’.y.(o;) sxtx(£yftp.cvoi;) angeführt. 

Diese Angabe steht auf joden Fall in Widerspruch mit dem, 
was wir Z. 14 ff. über ihn lesen: 1; iTztxphsm u'töv xamy.(ioy) 
(i-'Sso’j) Tpai(av)sO IftÖToa /.(ai) | 15 | llärou 

zÖTOiv,) ^a:y.(pia£wv) x6A(/,Y;p.a) (ivJfxaTov) ftspou ä^yjAiyo? uioO y.aTsi- 
y.(ou) I äxb ävesiy.(p!t(i)v) [töv] eii; Xai-cp(afoup£vou(;) äv£tX(iri[A|j.ivtov) za! 
lAETaSoOsvTo; üro zsO xi'su | ßaiiX(ixoO) fp(app.5!':£(D?) i;£Ta(jO^[vai 

aÜT('ov) £X]Xixiü 5 ä[vaTp(aoi|jL£vov) h ']jj a(üt^) yo)(ATi Tpav'o'( ) | zai 
Ix! sJeTaaeu)? xapaY£V£|A(£vou) zai cj wv EXT)vf 7 z(a"o) äxo3(£)(5£(i)v | 
X£if(ir;)voToc, ipavtv ifiptsiv (1. iv), ffüjsiv tä xpbq toEi? zaxo!y.(ou?) Sfzaia | 
20 I zai ip£rA(£tv) xapaSt/Oijva! Bspaxeia? tiaiapazafseza 3t(5v (sc. ö)v 
ht T(;>) (Ißäspyp) (l'ü) Tpatavoü Kaiiapop ToO zupiou. | 0 £ü)v TeßouX 
( ) toö T£ßouX( ) py,(Tpbc) B£pvt'z(i;p,) äS£X( 9 f,;) xarp6(?.) Die 

Berliner Ausgabe, auf Grund deren wir die Stelle in lesbarem 
Zustand wiedergeben, hat folgende Varianten von unserer 
Lesung: Z 14. biw:oJz(. . .) llaxsu Z 16. ix'o äv£xtz(. . .) [. . .] d; 
XaoYp(a^iav) äv£tX(T|p,pfve'j) Z. 17 ßao!X(izoO) .[. .]. d5-* 

-acft^[vat . . . y.jai xeoe £.[... iv -jrj; in der Anmerkung zu 16: 
äv£X'.z(pfi£(i);). Da trotz meiner Bitte in der Rec. der UBM in 
der Wochenschr. f. dass. Phil. 1893 hier keine Andeutung über 
das Aussehen der nichtentzifferten Stellen vorliegt, ein V’ortheil, 
den die Autographie bieten könnte, so muss ich natürlich auch 
andere Möglichkeiten der Lesart offen lassen wie x[pö? oder 
£[tc T]b i. a. oder 5[xo)]; i?£TajOi;; auch konnte iXXJüxw? mit 
orthographischer Variante geschrieben stehen. Der Stelle ent- 
nehmen wir, dass Theon 1. richtig und rechtmässig auf der 
Amphodos Therapeias in Arsinoe eingetragen wird, 2. nachdem 
er unrichtig in eine Dorfliste eingeschrieben war, 3. letzteres 
war mit Nachtheilen für ihn verbunden, 4. ein Actenstück des 
kgl. Finanz-Oberbeamten des Gaues wies seine Prüfung an, 
5. diese wurde durchgeführt vor zwei ehemaligen Gymnasiarchen 
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als Epikrisis-Commissärcn, 6. Theon erechien zur Epikrisis, er 
war nicht feapairxcGc, 7. er brachte bei der Prüfung Beweise 
vor, die für ihn sprachen, in Aegypten, dem Lande des 
Schreibens, denken wir vor Allem an Dooumente, 8. die Com- 
mission findet, dass er nach ihrem Ermessen im Rechte sei, 
er ist nach ihrem Erkenntnis aufzunehmen , unter die im 
VII. Jahre des Trajan 14jährigen‘ (KatOken) von der Amphodos 
Therapeias, 9. während er früher schon in die Liste der Kopf- 
steuerpflichtigen aufgenommen worden war, 10. da er der Pro- 
bation seiner Persönlichkeit in familienrechtlicher und daraus 
sich ergebender steuertechnischer Hinsicht nicht unterzogen 
war. Denn wenn er in einem Dorfe heimatsberechtigt ist, 
wird er in der Stadt als Ortsfremder, zu behandeln sein. 

Selbst in der Stadt kommt cs darauf an , in welcher 
Strasse einer eingeschrieben ist, und diese ist nicht immer 
identisch mit der, in welcher er wohnte oder ein Haus hatte. 
UBM 138 ist itapä Am'wvo; . . . [irb p.r;Tps][i:sAs]wc ava-ppapspiEvoj 
A[x^säoo Atovuit'ou Toituv. OTOp/st (j.ot ix' äjAfsSou Spoziov (IxvOv) 
piepo^ oiy.iaq etc. iv w ix[:::'cp(3!<f2jj(.a'.) tsü? ■jzof^‘j’p(apiAevou5 ) £vo(][x.O'ji;] 
il; TT,v . . . xaf salav 4-e7paijT;v ix’ i(if65o'j Atsvjiloo Toxwv, sip’ [ou 
■/a: vf, TGü i8 (l'ooc) a. 173/4 äxoY]p(a?f() 4xeYp(«'i'®Mv) . . . [N. N.] 
ä[xo','£Yp(®W*ävr,v) tsO io (äxsu;)][äxc7]p(af'i)) ix’ ä|Afiäsj Bapa[(iva; 
vavt ?]£ ix'i vsO A'.svu 5 !o[u Tbxuv Ö5 II xapä MugOgu . . . xaTslzju vwv 
ixz T^c (ariVpcxcXew; äva^p(af5|j.£vou) Iv oro^p(ap^) Ix’ äjaooBou AxsX- 
7>u(v(oo 'Upav.tGj. ixapy_(e)c |xai l~’ ap.ifoS(ou) AjxpLWviou (äuäly.oTGv) 
p.lpGi TGXoa Nsyp£p(i)';(au >,6 Y!:Ja(Ivgu) Iv m äxGfp(apO|ji.at) IpiouTGv zai 
TGÜ? l|jiou; 116 II xapä ’IgImvo; . . . zoToizGu ävaTp(a^Gp.lvov) Ix’ ä[j.- 
fiSoj ru(xva[c(ouJ. jxäp7_it pioi Ix’ äpipGäou ’AxoXXwviou llopcpi^a/.i;; 
IzTGv pilpo; oiy.ia; . . . Iv i ■/.atoiZM xai 4xoYp(G!pG[aa!) . . . zai tt,v . . . 
äSsXifriV . . . äxov£vp(a|ij;i£VT;v) ^15 xpovlpa äxofp(zffi) ^"1 vo3 a-jTou 
ä|zpo8G'j r[ujjivaGtGj] ebenso vgl. 1151, II, 116, 118 H, 123, 137. 
Wir werden weiter unten in O. P. II. 258 eine Stelle be- 
sprechen, wo unter den erforderlichen Qualitäten auch die 
Rede ist von dem . . . Torpijvai Ixi tgö zütgö ä;zpGäou. 

Ich erinnere nun an den Ausdruck za-;aXa-/.iGp.G;, dessen 
Zusammenhang mit X070; evident ist. In Sparta und in Athen 
war dies ein militärischer t. t., wobei an den Parallelismus 
der local-administrativen und der militärischen Gliederung der 
Bürgerschaft zu erinnern ist. So steht auch in Aegypten der 
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Zusammenhang des y.xidKz-/}i\Liz mit den Katökcn unwiderleglich 
fest. Was sind aber die Katüken in römischer Zeit? Jetzt 
waren wir in unserer Erörterung Uber die Epikrisisfragc auf 
ihr Gegenstück gekommen, und auch P. Meyer 1. c. hat beide 
Fragen in einem bcliandelt. In der ptolemaischen Zeit tritt 
der militärische Charakter der Katöken hervor, die bei der 
Occupation Aegyptens ins Land Gekommenen wurden als 
Militärcolonistcu angesiedelt. In römischer Zeit sind es die 
Nachkommen einer privilegierten Classe, durch ihre Nationalität 
von den Aegyptern unterschieden und vorzugsweise in den 
Städten heimatsberechtigt, die, wenn sie ihren Zusammenhang in 
Bezug auf Abstammung und Ortsangehörigkeit in der Prüfung 
der Epikrisis dargethan haben, Vortheile für sich — wir denken 
hier an die Kopfsteuer — und die Ihren — darunter sind auch 
Sclavcn — geniessen; auch die Grundstücke der Katökenlose 
haben eine Bevorzugung. So fassen wir die Ergebnisse aus 
dem Vorhergehenden zusammen; ich möchte die Frage anregen, 
ob cs für Katöken nothwendig war, selbst noch irgend einen, 
wenn auch kleinen Realhesitz zu haben; es ist mir aufgefallen, 
wie sich in einem Zwölftel liipoq in UBM 55 II eine 

ganze Katükenfamilie gemeldet, dass sie dort wohnt, ist nicht 
angegeben; es gibt unter den Miethern auch Katöken, damit 
wäre Realbesitz nicht ausgeschlossen. Der Zusammenhang von 
Ortsangehörigkeit und Abstammung wird auch in der berühmten 
Stelle Lukas II 1 — 4 hervorgehoben . . . impsjsvTo zayzze h:o- 
-'pa^eoflai änaatoc si; XT,v iSlav ttoXiv Se za: ’Icoot,^ äri 

l’aXiXaia? Iz ziXiUtq Nai^apex et? xr,v 'Isuäaiav ei? ■TriXtv Aaß'tä -fix:? 
zaXeTxa: Rit;0Xe^[z äii xs elva: aiix'sv otzsu zat traxptä? Aaßiä; es 
handelt sich ihm, wenn wir in der ägyptischen Amtssprache 
bleiben wollen, darum, äva^paifiptevo? Iv BriOXesg zu sein, um das 
xa-;T,vat iz'. xr,? oüxt;? siXew?; ich erinnere auch noch an das über 
die 5^vst Vermuthete; aus der Prüfung des Theon s. o. geht 
hervor, wie wichtig es ist, wo einer ,eingeschrieben‘ ist. 

Weil im 14. Jahre die Kopfsteuerpflicht begann, war dies 
regelmässig die Zeit, um welche die Epikrisis fällt. Aus den 
erhaltenen Eingaben ersehen wir, dass sich ein eigenes For- 
mular entwickelt hatte. Entsprechend der Mehrzahl der Fälle 
in der Praxis ist es in den erhaltenen Urkunden der Vater, der 
für den Sohn die Eingabe macht. Darnach ist in UBM 142 f. 
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das Doppelte 6xä zu verstehen: ,Die Epikrisis durch Crispus vor- 
gefUhrt durch seinen Vater C. Petronius.' Aber auch beide Eltern 
machen sie gemeinsam; aus Brit. Mus. 260 Z. 133 erfahren 
wir, dass in zwei Fällen die Mütter die Eingabe gemacht hatten . 

Wir lassen nun die Eingabe UBM 109 folgen: 

UBM. 109, P 7031, Faijftm 21 : 8 Cm. 

[8 (n. pr.) Y'j|.i,vair]tapx(r|iar:i) xp[bi; t]-S äs!y.[p!i£]! | [xapäc Muiflcu 
5] 1 [jio-j Tou MücOo'j HTjTpb? [Ta|j.]u<;Ga<: | [8 /.al toutou [Y]u['<]5t’.- 
z[b]; 0aVaäT[o]s Ti;c | [9 pi]T,T(pss) Ar,r,o[u]TOC pis-i [y.]'jp!s’j a6[i:]s0 | 5 | 

[MiioGi/U, äpups'^pwv] Töiv teö (j.r,Tp9xiXsw; ä[v]xYpa?o(p.sv(i>v) j 

[dx’ ijjiipiJou 'UpQuvss 'l£pa[z]i(5u(') x[tO] yv^o'tc[':o<; r;],u£iv (1. -iv) | 

[uloO ÜToXipiJatou xpsoßavro? ci; [(s'o;)] (Tptr/.a'.i£y,aTov) x[l] 1 [1] 5 | 

[10 El]? Vo 1 v£3t[ö]? (§xtov) (eto?) 'A[äpt]av:0 Ka[(a]apo; toO | [y.upfou 
li5ßaax]oD iscfXovrs? ä[x(x]p!OTiva[i] xaTa | 10 | ["a y.£).£’jo6(tvra) t»x£x]oi- ft- 121/2 
5a|i.iv [/;][«5v tä 2[f]y.a!a(') £[|as g]£v ouy | [äx£Y?(x'l'*OTv) tat; y.aTa 
y.atpb]v toO (IvaTou) (Ixou;) A[o]pi'.Tiavo3 y.a't (eßSsjaou) (Itou?) [0eoü] 

Tpatavcö | [y.at’ oixlav axs-yp“?®!]? ^'"[i ®i:c]oö ipiifoäs'j ['Qpiiovo?] a. 89/90 
'I[sp]ax£(o[u] I [xat P-5'J auva]x[eYp]ä?»li*‘' 'al? aÜTa[i]? toÖ (ivixcu) »■ 103/4 

[(sxauc) Ao;a]i[x]!avoO | [y.ai (Ißäipisu) (sxoy?) TpatavoO] y-[ax’] oiy.lav 
äx[o]Yp[apaI;] Ixi [xo3 aüJxoO | 15 | If’ ou y.at ä]x£Ypyfyi®av xi; 

xo3 (Ssuxepou) (Ixou;) 'A[5ptavo3] | [Kaiiapo; xo3 xjpisu y.]ax’ ohio'i 
äxJYpap^i [. Ix! to] 3 a'j[x(35 i]ja 9 iS(oj) | [äx£vp[aiiajjicOa) tt äxr'iY-'^V a- H^/8 
[asv]et; xal tcv ixjxptfvsjasvov y;pi,«v ulbv] | [lhoXep.aTov. o'i 3e xoO] aÜTsO 
M[6 sG]5u xal Ti;; [0]a;3ä[Tc;] | [äxEYp(apr-(iav) xf, xo3 (p'(i6o-j) 

(Ixsu;)] 0 £s 3 OüsaxaxiavoO xax’ oixtav äx5Yp(«?f,) ixt xo3 | 20 | [15] 

Ul i;p.ä>v Y2vvy;[0ivx]ii)v(.) ävx!Yp(a^t;v) ixoYp(aif,;) ( [12] — llxoX£p,[a]tov a. 76/6 
Mus[0su xä]3 1 [2 p.]ou | [ptr|Xpb; Baisäxo; x^; ’l]ci5a)pc;; (ixou;) [ ] 

2 I [12 <pa](opt xg. 20. Oct. 

121. 

1. 4 SL quidem recte conicio Isldorum fuiBso patrem Thaisatis, coUata 
linea 22 hic lego [Iciowpoy — 1. 7 plus ezliibet Oxy. P. II 257, 5 

jcpocßaivovTwv Tou; obcö yupvaoioy. — 1. lOseq. . [. .]sv ouv | [6 MuuOt); cbcsypa^j^a- 
py)}v (addo Tat;) tou 0 L. et quae sec., edit. Berolinens. ego contuli papyrum 
in UBM. 324 editum, ubl exstat hic locus iMceYpa<{»ap.7)v ouv t«?( mxx xxipov xat' 
o^xi'av o;coYpa^r<; tü> T£ (Ivdrto) (Stet) xat (elxoct^) (tp(tü>) Avtovtvou Kabapo; tou 
xup(ou Int tou 7cpox£i{jiivou dp^oSou. — 1. 13 leg. -d;p)]. — 1. 16 ... d[n]oYpa^^t 
[Sn'i To]u «u[tou d](i^dS(ou) | [13] oi? x«t tdv linxpi]vo'pevov vel -Oivt« edit. Berol. 

— 1. 20 fort. [«uTou ap^do(ou) xatpjoii i. o. tum cum nos iam vizimus; nam 
ubi antea fueriut, non referunt. — 1. 21 in fine ]ou, sed ]. pou ex.stat in 
1. 2. — 1. 22 fort. 'lot^pou; reliqna ex 1. 3 supplevi. 
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IX. AbbaDdloD^: Wessely. 


Die Eingabe wendet sich an einen gewesenen Gym- 
nasiarchen als Epikrisis-Commissär. Der Vater gibt an seine 
Eltern und den Grossvater mütterlicher Seite, seine Frau ihre 
Eltern. Beide sind auf derselben Araphodarchio eingeschrieben, 
wo sich der Vater in den allgemeinen v-aT’ zMm ÄTrs-'pasai von 
89/90 und 103/4 gemeldet hatte und seine Frau mit ihm ge- 
meldet war; eben dorthin hatten sie auch die Geburtsanzeige 
ihres Sohnes Ptolemaios gerichtet; auch die Eltern waren eben- 
dort a. 75/6 anlässlich der allgemeinen x. o. a. gemeldet. Diese 
Thatsachen bezeichnen sie als ihre 3!xa;a. Der Papyrus ist 
nicht das ( Iriginaldocument , sondern eine Abschrift; daher 
wird auch die Unterschrift als , Abschrift der Unterschrift“ be- 
zeichnet; sie lautete, nach Analogien zu schliessen: [i Setva 
•^u|x(vc(i;iafyf,ja;) ■apb; if, £i:ix(piiie'.) issii;] — (pelujjiai.) Dieser gibt 
den Namen des neuen feasuptgsvop an in der regelrechten Weise, 
nämlich unter Hinzufügung des Vaters und Grossvaters väter- 
licher Seite, und der Mutter mit dem Grossvater mütter- 
licher Seite. Zuletzt das Datum. Deutlich treten zwei wichtige 
Punkte hervor: 1. die Wichtigkeit der Abstammung von 
väterlicher und mütterlicher Seite, 2. der dauernden An- 
sässigkeit und Hcimatsberochtigung, das sogenannte Ta'pjvai Isl 
toO oi-oO ägpeco'j, 3. die beweisende Kraft der officiellen y.*':’ 
oiy.lav äzo-'papai. 

Grenfcll Grcek P. U 49 a. 148. Die Eingabe wird gemacht 
von Didymos, Sohn des Heron, Enkel des Diodoros, der Name 
der Mutter ]anion ist ebenfalls griechisch; zugleich von seiner 
Frau, Isis, Tochter des Diodoros, Enkelin des Diodoros; der 
Name der Mutter ]nion war ebenfalls griechisch. Beide sind 
von der Hauptstadt, eingeschrieben auf der äppsäs; Apzßwt. 
Jetzt folgt die stereotype P'ormel: -sü 1$ 4 aXi“,)>(ü)v) | ubu ’Avojßä 
zpsi^(av:ic) äi? (TSCiapoty.a’Siy.ocrov) (s'sc) tii Ivsjtü-:! (itspirtw) (sTSt) 
’A'nw'iiio'j \ Katiaps? tsO zuploo xal ipcD.orros £~ty.p'.0^va: feiTa^apsv 
Jixaia- Didymos verweist auf die , Meldungen nach den 
Häusern“ der Jahre 103/4 117/8 und 131/2 auf der äppsäo; 
Apagw; in den beiden letzten Zählungen hatte er dort auch 
seine Frau gemeldet, ebenso seinen Sohn im Jahre 131 2; und 
,ich Isis“, heisst cs weiter, , meldete mich hei der x. o. a. im 
Jahre 103/4 auf dem Tap.£!o)v“, die Mutter, also Gross- 

mutter des Knaben meldete sich auf der ägj'oä:? Bijcixsj. Diese 
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Verschiedenheit im Jahre 103/4 erklärt sich wohl damit, dass 
Isis mit Didymos damals nocli niclit verheiratet war. Nach 
dem Schluss mit 8iä> Iroäiäofi.öv kommt in diesem Original- 
dooument ein Vermerk von zweiter Hand ’AwoXXwvio; 
y.ai 2'.(i) itSä i-pajJi.[Aa-(^ü)!;) . . . Avoußöv | At5up.ou toO 

"Hpwvo; |iT,(vpb?) "losiTo? Datum 24. Hadrianus-Choiak , zuletzt 
ciCTfj(iJi,£((i)p.ai). Schon die Herausgeber haben die Vermuthung 
aufgestellt, dass an oben diesen Apollonios die Eingabe gerichtet 
ist. Das entscheidende Wort, das er in der Erledigung unten 
schreiben liess, ist nicht entziffert, es ist nach der Beschreibung 
an abbreviation in the papyrus resembling that used for oear,- 
usiwfiai only with a couple of additional curves in the middle. 
The first letter is almost certainly so lxty.p(va; is precluded. 
So misslich es ist zu rathen , halte ich einerseits xtar, ganz 
ausgeschlossen, da es ja noch einmal am Ende ohne Grund 
stünde; dann ist die Aehnlichkeit eines ■[ am Anfang des 
Wortes mit c in der Cursive so gross, dass ich glaube, das 
Verb •^vw/plijw oder -rrsuiü) Vorschlägen zu dürfen; der vorge- 
wiesene Knabe ist notorisch Anubas. 

Genf. 18 die Eingabe an Ammonios, ehemaligen Agora- 
nomen und Gymnasiarchen, den Epikrisis-Commissär, machen 
Maron (Vater Maron, Grossvater Isas, der Name der Mutter 
begann mit Sam . . .) und seine Frau Eudaimonis (Vater Ptole- 
maios, Grossvater Heron) beide von der Metropolis Arsinoc, ein- 
geschrieben auf der änpoäoc A'kuaXuvIou irapspißs/.r,? ; dann kommt 
die Formel t]sO [yj^ycivoTOi; f,pi[[]v l[§ utoO | [Sjapanriuvs; 

•üpoiß[oivTo; si: (= vpiraatäsitas-sT;) T(T) evEix|Tfi)T[t] (sizsurö) icptir«) 

(c-ii) [y.]ät[i] bflXs-ruoi; (1. -fsi-) [tecy.]pi9f,vat vjx\xk xi x[£]X[eu]c0£vTa 
iire[va5a]iii£v xä ä(xai[a'] ,wir meldeten uns beide in den s. z. 
Meldungen nach den Häusern im Jahre 173/4 in der Meldung 
auf der äpjsoäo? AsiXXwvlcu llaps;y.ß3Xi;?. Zugleich meldeten wir 
bei dieser Meldung nach den Häusern im Jahre 173/4 unseren 
Sohn, der zur Epikrisis kommt.' Nach dem Schluss mit 8tc 
iriäiäoixcv kommt in diesem Originaldocument die Vermerkung 
derselben Amtsperson, an die sich die Eingabe gewendet hatte 
mit sEOT,(p.E!(.)[xa!). Datum 30. Tybi. Die uns erhaltenen Tages- 
daten sprechen nicht gegen den verallgemeinernden Schluss, 
dass etwa das erste Halbjahr bis Ende Mecheir die regelmässige 
Zeit der Epikrisis war. 
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IX. AbbandloDg: Wessel j. 


UBM 324 a. 1G6/7. Die beiden Commissäre sind Serenes 
alias Eros und der minderjährige Alexander alias Suchammon, 
ehemalige Gymnasiarchen. Der Vertreter, Curator (Tutor) des 
letzteren ist sein Oheim mütterlicher Seite Kastor, Sohn des 
Sarapion, designierter Gymnasiarch. Die Gymnasiarchie, mit 
Auslagen verbunden, war eine Liturgie, zu der das liturgie- 
pflichtige Vermögen, auch wenn es eines Minderjährigen Eigen- 
thum war, herangezogen wurde. Die Eingabe macht eine 
Frau, Theano (Vater Origenes, Grossvater Dioskoros, Mutter 
TaajjiT'.ov) aus Arsinoe, eingeschrieben auf der Leinweberstrasse. 
Das Besondere an dem Gesuche ist, dass Sclaven zur Epi- 
krisis kommen; wir wissen ja, dass auch die Sclaven von privi- 
Icgirten Classen besonders geführt wurden. Nach der uns be- 
kannten formelhaften Wendung kommen die älzaia: ,ich meldete 
mich s. z. in den Meldungen nach Häusern der Jahre 145/6 
und 159/60 auf der genannten Lcinweberstrasse und meldete 
zugleich bei der von 159/60 die Sclaven Bacchylos und Chili- 
archos, die der Epikrisis unterzogen werden'; indem Theano 
ihre Eingabe durch ein Analogon bekräftigt, legt sie die 
Abschrift der Probation eines andern Sclaven, Thallus, bei 
aus dem Jahre 161/2. Der Rest, 5 Zeilen, ist ausgelöscht. 
Die Meldung bezieht sich hier auf einen 14- und einen 
11jährigen; vielleicht genügt es, auf die Besonderheit der Epi- 
krisis von Sclaven hinzuweisen. Von ihr spricht auch UBM 388; 
es treten da bei einer Untersuchung anlässlich der Ermordung 
eines Römers allerlei Unregelmässigkeiten zutage; der Unter- 
suchende spricht die Vermuthung aus, dass vor vielen Jahren 
eine Freilassung stattfand, ohne dass die Abgabe der vicesima 
manumissionis entrichtet worden wäre Z. 21 |xi[0’ t]y.avii iir, 
2tt:5[7]pa^:iJi£v5; £zsTvc[;] isixplaEu; veivojAivr,; äoup.jou!; aÜTOüp i:TSvp[a|- 
'|aT5 und später iOpiiii'.; 8[ii vi;? ä7U'/.pl5£[(i)? . . ä)oj>.5u? 

dtTO-fpa^EvTac, er declarierte sie also, um die 5“/o nicht zahlen 
zu müssen, als seine Sclaven bei der Epikrisis, wo es sich um 
die Kopfsteuer handelte. Das muss ihm also vortheilhafter 
oder billiger zu stehen gekommen sein. 

Ueherall tritt die grosse Wichtigkeit der y.az siyJm irsypafzl 
und ihre beweisende Kraft hervor. Wir haben dafür noch 
ausserdem mannigfache Indicien. Schon die grosse Anzahl von 
Exemplaren, in denen die Meldung erstattet wurde, jo zwei 
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an mehrere Amtspersonen. Bei diesen angelangt, wurden sie 
znsammengeklebt und mit der Nummer des Blattes versehen, 
es entstanden aus ihnen ganze '- 6 ^ 01 , Rollen in der Art, wie 
es die von Cicero Verrin. III 167 genannten libri litterarura 
allatarum und missarum waren, von denen letzteren ein Beispiel 
N. 1 meiner Sehrifttafeln zur älteren latein. Paläographie bietet. 
Aus den im Amte erliegenden Originalen wurden AuszUge 
gemacht, die in den Händen der Leute das ersetzen, was wir 
als Familienpapiere haben, womit wir die Personsidentität, Alter, 
Familienrechte beurkunden. So ergibt die Stelle OP. II 223 
TTjV Se pir;T£j:a jzs'j MxoXe[ji,äv (so. ävjXß) "<!> zaTpf jaO'J wpb 

(ißSiptiu) (Ito'j;) Nsptovo: ■^v xat [ijTrivpäijiTo -uf, y.xi' stV.(av ässYpäisii 
TsS (sTou?) o3(jav i% xa-pbc «I'iXfT/.ou, dass die Datierung der 
Heirat sich nach der , Meldung nach den Häusern“ als ihrem 
terminus ante quem richtet. Abschriften oder herausgehoben 
(I^eXa^a) in wichtigen Partien aus den (amtlich aufhewahrten) 
z. 0 . änuovpapa! sind UBM 55, Brit. Mus. II 324 pag. 63 sq. aus 
a. 161; letztere beginnt mit «[vrjivpafov 15 [avj^iYpafsu xsfAAij- 

'p.'(aT5?)] (IvaTOu) h. \ ^[^'//(loOii*, ■/.!(;;) |[?(= ezzatBszäTOj)] 

(Itou;) 'AäpiavjS Ka([oap5; -]o0 zspLu | [o]!z(av 

lx/.i;pi[p]0[£r]iY;c £v "ü[t] llpofftol’^skTj (Beutepeu) ts'i/(o'j), dann Z. 25 
bp,[,o](idC (ävä-ou) (Itou?) 'AvTMvivou Kafcapoc isü y.opfou h. vi;; oii:(^c) 
ßiß>.ts'6'(v‘,xr;;) z5'X'(Ar,[j.a) v [(toO •cocoütsu)] Ti'p.’(sj). Der Zweck 
beider Auszüge ist von zweiter Hand in roher Unciale hin- 
geschrieben: Z. 29 Avizsc XsvOvoufis; tf, ep,5p.|r,'p!<!> jaou ä?£A®f, 
TagjafiaL asarspi -/aipetv äva|äe3(i)y.d coi -ä xpiy.(e)i'p.Eva äv-riYpapa 'wv 
ä|iioYpapfi>v wv EziSs!?!!) ha sv xaTa/wpijcgiTi c7:[i]Tav xpsia ei; 
äxiäeqiv toO e'vai ge | [i]|jio,u,[d,T]ptiv aou ä3£As[o]v, also um ein 
familienrechtliches Verhältnis zu erweisen. Für das Amt sind 
die xor’ oiziav äs6Yp*päti die Grundlage der anzufertigenden 
Listen; Brit. Mus. 260 Z. 79 äxo'/.oYiip-b; äiTj/.iy.wv twv 5i4 t?,; 
[■/.jai’ oixiav äxcYpoif^; toO (dY^iou) (Itou;) Nfpwvo; äva[Y]cY[p]“lV'^'''^’' 
(Btethiv) gs/pi (fvb; Itouc); die Beweiskraft der , Meldungen nach 
den Häusern“ war positiv und negativ ib. Z. 138 ou el fowXi 
oüx eiaei““ ev ixoYpa(ffj) [(ÖY^s®“)] (st®®?) Nfpwvo;. Zu solcher 
Wichtigkeit kamen aber die Meldungen nach den Häusern 
durch die Prüfung der eingereichten Angaben von amtswegen, 
von der wir Spuren in den Unterschriften zu Knde der 
Urkunden haben; so trägt UB 97. 577. a. 201/2 die Unter- 

Sitzangsber. d. pbiL-hiftt. CI. CXLII- Bd. 9. Abh. 3 
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IX. Abkindloikf : Weisel 7. 


Schriften ,Pare praesentiert behufs Prüfung . Sokrates', ,detto . 
Chairemon' zweite und dritte Hand in der Urkunde; vgl. 
Viereck Philol. 1893. 246 Wilcken Ostr. 474; in UB 95 Recto 
V. 24. Juli 147 ist die Vidierung von zweiter und dritter Hand 
beigeschrieben, 447 hat von zweiter Hand zu Ende die Ver- 
merkung: lhs[XXä]; 1 «'{.[1, von dritter Hand 

Oüap.Epis; ä zai "Hpuv aiini(g,£((i);xai). Die , Meldungen von Hans 
zu Haus', im Amte aufbewahrt, spielen also bei verschiedenen 
Rechtsfragen persönlicher Natur eine Rolle; wenn es endlich 
um eine privilegierte Stellung bei der Steuerhehandlung geht, 
tritt ihre Wichtigkeit besonders hervor. Ausser Documen- 
tierungen dieser Art war bei der Epikrisis auch die notorische 
Thatsaehe der Personsidentität von Beweiskraft; dies ergibt 
sich aus dem einzigen PER, der sich auf diese Epikrisis bezieht, 
aus dem ich mit der gütigen Erlaubnis des Herrn Hofraths 
Karabacek citiere; er nimmt eine singuläre Stellung ein und be- 
zieht sich auf eine , Meldung nach den Häusern' für das V. Jahr 
eines nicht genannten Kaisers im III. Jahrhundert. Von erster 
Hand enthält er eine zxc’ stziav ,(Z. 3.) [zapi .\üpr,(Xia;) 

'EXt]vT); 2«pai:äjj.(iuv;? tsO Atsozipov | [ivarYp[a 9 spi£VY;;) ii: öpef(5äs'j) 
Bi8('jvfi)v) ö/.JXuv Ts'i'(<i)v) Oi:ap/£i pist lit’ ipiföSsa | [14]; oiztäisv 
ev w zaTn“(z<5) x(al) ä7UOYp(aoojj.ai) | [Ipia'JTriV za't wje] Ijxsu; si; ttjv tou 
^.'■“(XY iXuOdTo;) (zspLZTOu) (?TO'j;) z(a)t’ oi”(z!av) | [äxoYp(a 9 Y)v) iiA toS 
rp]oy.£’.rt£vou äp,95~(Jou) Bi6(av(5v) äXXwv t6V(wv) | [Iv « za! Iv ri; ■ffps]- 
tepa ai: 0 Yp(af^) ä7:£(Ypa'[(a|jiir)v) zal sipii 'EXt | [vr, xpsYSTp]~(«|J^P‘-'"i) 
(i-üv) Xr; za! aa Tczva pLOa | [iz toO -£Y(v>£'JTrpc5To; ? jj.su) ävs(pbc) . . . 
Kizpijsv (etwv) e (darunter ein Punkt) z(a!) Mapivo; (exou;) 
a I [1 1 3i'o] i'it'(i8iS(i)(ji.) (äxsu;) (= izxou) |is<j(spT,) eV(aYS|jEvö»v) 
(xsxapTrj) I [14] (ezTOu) (£tsu;)" |j£s(opT)) ä's'(aYO[j£Vfa>v) (xiTaptirj) | [14] 
1 x'o'(?) szai's'( ) Afjp’(i',X!s;) IlXouTa(jp,u>v | [14]iou a£<jifi~(|jE{w(jat); 
in den letzten zwei Zeilen ist die Beischrift des Beamten unter 
der Meldung der Helene zu erkennen; da aber kein Wechsel 
der Handschrift eintritt, so schliesse ich, dass die ganze Stelle 
eine Abschrift ist aus einem Originale, das die eigenhändige 
Unterschrift mit s£ST,(|j£i'ü)(jat), siehe oben, trug. Jetzt kommt 
von zweiter Hand ['EXevyi 8 l]v£za roio'jjjs (1. -ai) litzpisEux; 
Kozpisu I [14] o; äx' äjjfsäsu MsVjpjw; E^paia uV(£p) auxi;; | [14, 
viell. itoiou(j(Evr,;) lxi'zp(!stv) toO] uls'ä' airr^; Aüp'(ii‘,Xto;) AXt^a'/Bpsc; 
die Datierung fehlt; es handelt sich hier um die Probation 
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des Koprios; die nächste Zeile ist von dritter Hand in Uncialc: 
[ö oiivjt i]/ Nercu'do'j TvcopfC« (1. -Ji») o; (1. wc) xp3*(£)tTa! | endlich 
von vierter Hand in ausgeschriebener Actenschrift [14]; ol\f, 
Y3v«tt 2 otpi~( ) jedenfalls das Signalement einer 

Person, wohl des Koprios. Auf eine solche Identification mit 
Hilfe des Zeugnisses von Notoren wird neben den Urkunden 
bei der Epikrisis auch sonst nicht verzichtet worden sein; in 
einem kleinen Brief bei v. Hartei feierl. Vortrag S. G6 ist 
der Notor ein Rathsherr von Antinoe t<T> gouXsati) ’Avrr/seuv tiT) 
7ävo|j.^v<d p,oj T ixty.p(j£:. In einem Lande wie 

Aegypten, wo wir die sonderbarsten Nachrichten Uber Personen- 
verhältnisse zu lesen bekommen, war es aber auch nothwendig, 
viele und vielerlei Mittel bei einer so wichtigen Prüfung der 
persönlichen Rechte heranzuziehen. Ich erinnere nur an das, 
was OP 38 erzählt; ein gewisser Syros hatte der Frau des 
Webers Tryphon in Oxyrhynchus namens Saraeus ein Kind 
zum Aufziehen übergeben, das er von der Gosse aufgehoben 
hatte, wo es ausgesetzt war. Als der kleine Sclave starb, 
versuchte Syros den kleinen Sohn des Tryphon als seinen 
Sclavcn wegzunohmen und liess nicht einmal dann dem Weber 
Ruhe, als der Strateg letzterem seinen Sohn zugesprochen hatte. 
Syros wollte sich offenbar für das verlorene Kostgeld in un- 
gerechter Weise sehadlos halten, indem er den Sohn der Amme 
als das übergebene Sclavenkind reclamierte. Für die Wichtig- 
keit und Schwierigkeit der Personsidentificierung sprechen auch 
die genauen Personsbeschreibungen und Signalements, die sich in 
den Acten regelmässig bei Angaben einer Person finden; in Brit. 
Mus. 259 wird ein Verstorbener so identificiert: Kastor (Vater 
Kastor, Grossvater Petaus Mutter Sennmth[is] zweiter Grossvater 
[ — Mutter?] Sena . . .) in der Meldung nach Häusern im Jahre 
VIII. des Nero pagina 28 eingetragen als Sohn der Tanom(geus ?), 
Tochter des Pot( . . ) 29 Jahre alt, mit einem Mal auf der rechten 
Innenhand; im VIII. Jahr des Vespasian auf pagina 59, 43 Jahre 
alt. Mal auf der rechten Handwurzel; im IX. Jahr des Domitian 
als 56 Jahre alt; dazu die Bemerkung: ,der Epikrisis nicht 
unterzogen' (das wäre vielleicht wegen der schwankenden An- 
gabe in Bezug auf die Mutter zu erwarten gewesen). 

Die eidliche Bekräftigung unter Hinweis auf die Folgen 
der Unwahrheit enthalten die beiden bis jetzt herausgegebenen 

8 « 
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Oxyrliynchus Papyri, die sich auf die Epikrisis beziehen. In 
258 fehlt die Adresse, aueh die ersten Zeilen sind' zerstört, 
aber das ist gewiss, es macht die Eingabe ein Grieche, ein 
Oxyrhynchite, eingeschrieben auf der Dann 

folgt Z. 5 za-i ti I -/.p!0£vxa Ixi tiöv xpocßsßTizsTuiv | (sk) Tpiixat- 
äszasTcT? d äixpsxilpuv fovswv p.r,[T]poxoX£!™v (1. -Xi-) Sii)|o£r.a- 
jpj/'lJi'wv £pa]iv STaTT, ixl| toS aÜToS ^ 5 | 5? 

;j.riTp5; 0S'lj£ito? vrfi [Ai]S-jp.o’j | xp5iß£ßr,y.£v ei; -:pn7zat5£za[£T£l]; | 
■:ii ivsjTWTt 1 AJiTOzpä':[cpo;] | Kafcapo? Aon'.TiavoO Ssßaa- 

-cixt I r£p,u.a’/iy.53. Auch hier ist eine grosse Aehnlichkeit mit 
den Faijümer Eingaben vorhanden: in zaii tz zptO£v-a er- 
kennen wir denselben Anfang wie •/.. y-eXsucOi'nt; die Zeit 
der Meldungspflicht ist 13 Jahre; auch diesmal ist es der 
Nachweis der Angehörigkeit zu einer in Bezug auf die Kopf- 
steuerpflicht privilegierten Classe der Bewohner, der Gegenstand 
der Epikrisis ist, die Nachprüfung der Privilegien und An- 
sprüche auf dieselben, oder um es anders zu sagen, da wir 
mit dem Ausdruck , geprüft' den günstigen Ausgang der Prüfung 
mit bezeichnen, der gänzlichen oder theilweisen Befreiung von 
der Kopfsteuerpflicht. Wir müssen indess die gedruckten Worte 
£[ü7]iv ETorr, zu enträthseln suchen. Bei der Aehnlichkeit von 
V und y finden wir in dem zweiten Bestandtheil das Wort 
das vorausgehende v erinnert an die auch in den O. P. vor- 
kommende Zusammensetzung mit Iv, also EVEväY'»!; dazu fehlt 
das Subjeot im Nominativ Singular; so ist die Aenderung des 
übergebliebenen £'.c in t'.; angerathen; ,wenn einer, von beiden 
Eltern abstammend, aus der 12 Drachmen-Classe der Städter 
auf derselben Strasse eingereiht, einregistriert ist'. Wir erhalten 
eine willkommene Bestätigung unserer obigen Ansicht, dass 
für die Privilegien die Ortsangehörigkeit und Sesshaftigkeit 
wichtig ist, daher die ortsfremden eine andere Stellung 
einnehmen. 

Der Ausdruck p.YjTpoxiX'iTa: äcoSExaSpoyjz:: erinnert an den 
Faijümer Sey.dipar/jj.o:, UBM 118 II. an die tsX'o'Ovte? 

ir,v (TETjapaziv-aSpa/puafav), Brit. Mus. 261 Z. 9 an die Ansätze 
der Besteuerung von 385 Personen in einer Strasse bei Kenyon 
II p. 54, von denen 330 mit 20, 3 mit 40 Drachmen besteuert 
sind; mit den 10 Drachmen ist der Betrag für das Halbjahr 
gemeint. 
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Mit der Motivierung (:<)ev xa[p]a[-cevi|ji£|v(5; i? (1. si?) -:r;v 
TouTou ii;[iÄp!3[v (sc. St, Xu) beginnt die Angabe der bisherigen 
Meldungen, bei denen die Abstammung der Mutter ebenso 
wichtig ist als die des Vaters. Endlich kommt die eidliche 
Versicherung äXr,0^ cTvat [va 7rpsv=-/pap.n£vo(] und das Datum; mit 
ixiS£3uy.ot kommt von zweiter Hand die Unterschrift der Person, 
welche die Eingabe gemacht hat. In dem zur Prüfung gelan- 
genden Knaben erkennen die Herausgeber einen der künftigen 
Xacc-i-pa^iüixiv:’. izi*.£/.p ip.ivoi ; ich glaube im Papyr. Brit. Mus. 259 
Z. 54 eine Spur von ihnen zu entdecken. Vorher sind nämlich 
gezählt ävSpi? pi?, offenbar kopfsteuerpflichtig; zu diesen "poi^'t- 
(v5|ji£voi) it; -h (TSGUopaxatäszaTOv) (hoi;) ithoy-phopo; za(3a[po<; Aa][i.!- 
T'.avou | [r£p]p.ov;zoö hz'o isr,X!y.uv tuv l^:iy.£>ipt(jievuv r.po; 

tb (?vaTOv) (e’"o;) Itüv 0 | zal t'o läL tu i5L (= ei; to TiGGapay.atä£y.arov 
iTo; TU TEGGapocy.aioczotTU stsi sc. Domitiani) 7:poG'ß'(avTUv) eisiv oi 3ii 
GjvxE;a'X'(atuG£u;) X£Xo'-f'(tcp.£vot) (Tsiaaps;-) es folgen 4 Personen, 
(■;■(vovTal) s! V(avTe;) (T'iaapi;) | (^ivivrat) o't 7.a[v]V(£i;) äv'3'(pe;) 
py. äv[ä(] (3pa7p.i;) [g,] äpo/ixa!) TeTpaztcyjXia:) (iy.Tay.iatai). Zu den 
116 Männern kommen 4 dazu, und diese 120 zahlen je den 
Steuersatz von 40 Drachmen; jene 4 können wir daher wohl 
als Xa5-'pa95üp.£vci EztxExpipievoi bezeichnen. 

Viele Aufschlüsse gewährt OP 257 ; diese Eingabe, deren 
Adresse verloren ist, macht ein Oxyrhynchite von der a|Af[o(3o;)] 
'Hpay.XjcjGu; Tiruv. Die folgende formelhafte Wendung hat eine 
Besonderheit: y.aTa Ta zEXeuiOivTa xs|5]p’! dxtxpiaeu; tüv xpcaßat- 
v6-/tuv I ei; tsü; äxb p'jLvaiiou 3y|Xü Tbv u'ib[v] | [aau Beovs'eiiv ptyjTpb; 
"IitSupa; llT[o]|Xs[zaio'J ~(&'( 0 'ii'm (.peT; zaiSeza) (stt,) ei; Tb 3v[effTb;] | 
(T£Gijapx/.a!3£zaTov) (sts;) aÜTozpaTopo; zatiaps; AaptTia[vo3 [ 10 1 üeßaarou 
rspp.av!zsO ix! ToO aiiToO äp.;s3[ou. Wir lernen hier, a) dass im 
14. Jahr der kleine Theogenes unter die , Gymnasiasten' kommt; 
äxb v'jp.vaiiou erinnert an äxb Msuaeisa; b) Theogenes gehört 
dann zu den Epheben, die ivTSTaYizevsi exl toO bütcD äpipiJoj 
‘HpazXes’j; tsxuv sind; und zwar ist er es sowohl vom Ge- 
sehlechte des Vaters als auch von dem der Mutter (e; äpifOTepuv 
foveuv). Dies führt der Einreichende im Folgenden aus: sOev 
xapafivspievo; xpb; tT|V to'jtsu ex[i]|zp;Giv är;Xü z[a[Tä Tiiv 
tÜ (x£[j.Ta<i)) [(It£'.] I ÖesO OisixaGtavoO iixb -ouTupisu üüt[ou | arpa- 
TT,-p(i5avT[s]; zai .4 [1] 1 eTpou v£V5pi£v[o'J 1 15 1 ßaaiX(!Z0Ü) Ypa(p4»«T£u;) 
y.a: uv [aXXu[v] y-aOi^ze; exiy.p'.G'.[v] | sxizezpfoOa! [vjiv xarepa piov 
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Aio','jvT|[v 0i]|oYä[v]su: ToO '(»lAtVAiu [xr,Tpb; l!v6:(!)v[tsc] | ’A/tAAsw; 
Iri "ou oc'jToö äpipiäs'j xiO’ [ic] | Ir^vSY^iV xrid^v.z 

wi; 6 saTT,p [aO] |20| tsS ö» 07 £v[t,]? <l>[i]X!axou vii-s? (1. u5b;) 
YUjxvasiap-/[ou] | äsriv h xsO (xpiocxsiTiO xstäpTOu) (stou?) OsaS Ka(- 
cipa? YP^fV I 'wv h. *50 Yu[|xva]j(ou ävajipcäaplxwiv (1. -wv) 
äpij 8| [l]v iväs’.jiphsi; xsxaty.Oat | xiÖ piT, lväir,p.[siv] 

TTiV ii nT-.ipx txoj |25| rixs/.£[xäv v£Y[a];x[f;iOai *(T) "]a*pi (xou 
Tpb 1 (IßSojxo'j) (Ixs'Ji) NepMvop ijv v.x. [a]i:£Ypa'ia*o Tij xa|T’ oiy.(av 
äitsYpa^ijt TtsO ^^^5 (exsu?) o3jav| 

iy. Taxpoc <I>iX(Gy.5u xoO <I'(X(5y.sj Y£f5[xva5iapyY;'/oxo; xt,v aüxT|V itaXiv. 
Der Einreichende stützt sich vor Allem auf die abgelegte 
Probation des Grossvaters in Gegenwart der wichtigsten politi- 
schen und Finanzbehürden des Gaues, die wir ausser den 
gewöbnlichen Epikrisis- Commissiiren kennen lernen. Neuerdings 
wird dabei die Identität der a'jxpaSs; hervorgehoben (Z. 18). 
Bei der Epikrisis des Grossvaters war hingowiesen worden, 
dass der Urgrossvatcr einer Gyninasiarchenfamilie angehörtc, 
in dem Verzeichnis aus der Zeit des Augustus xvar die ent- 
sprechende Angabe enthalten. Weniger günstig lautet, was 
der Vater von sich sagt: er war ausserhalb seiner Vaterstadt, 
in der Fremde, deshalb eingoreiht worden unter die ävi-lxpixot; 
eine ganze Reihe solcher Personen xverden in Brit. Mus. 260 
Z. 71 aufgezählt, darunter Abwesende in Indien und Italien. 
Die Grossmutter des Knaben von väterlicher Seite stammte 
aus einem Gymnasiarchcngeschlecht aus Oxyrhynchos, sie war 
verheiratet mit dom Grossvater schon vor der Meldung nach 
den Häusern des Jahres 61/2. — lieber die Mutter dos Knaben 
lauten die Angaben, dass und seit wann sie mit dem Vater 
verheiratet war; ihr Vater war damals £::i'/.£y.p![jiivi; ijxsbJsu xsO 
ai)X5ö 'HpxxXsou; xirwv; diese Probation geschah auf Grund des 
Naehweises, dass sein Vater sehon zur Zeit des Augustus zu 
den Metropoliten, Katöken von derselben Strasse gehörte: ti)v 
ii |30| y.a'i X5Ö oioO (jiT)[xcpa] ’lii5w[p3V t*®' 

(£X£t) N^plOVOC. 

[xbv xaxijpa Ih£X£'xal(5)v Ap.[(xwvi'55 (der Name des Gross- 
vaters oder der Mutter ist in der Lücke untergegangen) | i-rt/4- 
y.p([a]0a! ipislw; xii> ai[xü (lx£t) äiX55j(ou) ] X5ü oixeO 'llpay.'/.^cup xixwv 
x[a6’ ü; |35| lmjvSYy-£v hzoiü^z’.q cb; i ["axr,p ai]|xoO ’Ap.puI)vt5; lIxoXs- 
jxaisj y.[ax5ix-I]| Iv x^ xs3 (xpirxcixeO xpixou) (Ixsux) OscO Kaiiapc? 
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ir’]| ijjifiäs'j -:i3 oiiTsO; zu letzterem Ausdruck vergleiche 
oben Z. 19f. ü; i Tzaztip uib; Y'^jxvaadpyJsj] irtlv h rfj . . . -cpapij! ; 
zoxeizii ist y.aTOizäi; eitiv. 

In dem Schwur zu Ende wird die echte Abstammung 
des Knaben hervorgehoben ipivOw eTva[! U Tij;]| ’liiäeipa; tbv 
BEO-feviTiV y.at pii; Oejei |a[t)5]£ uxsß'AYjTov nicht adoptiert nicht unter- 
schoben . . . Diese Thatsachen, die wir der Publication von 
Grenfell und Hunt verdanken, sind von grosser Wichtigkeit 
vor allem wegen der schlagenden Analogie zu dem, was uns 
aus Athen Uber die Einführung des Kindes in die Phratrieen 
und Aufnahme in die attische Bürgerschaft bekannt ist; der 
Vater schwur ^ Aal Y'^vaizb; ciiäfE'.v. Nicht 

nur die VollbUrtigkeit des Vaters, auch die der Mutter ist 
gefordert; ebenso sehen wir es hier in Oxyrhynchos von den 
Griechen gehalten; auch dass das Kind einer legitimen Ver- 
bindung entsprossen ist, dass es wirklich das Kind der ange- 
gebenen Mutter ist, macht den Inhalt der eidlichen Versicherung 
aus; die griechische Nationalität in Aegypten kennt dieselben 
Forderungen wie in Athen. Mit dem 12. Jahre wurden in 
Sparta die Knaben einer giüa raläuv mit mehreren Ilen zuge- 
wiesen, zugleich begann die strengere Behandlung und rauhere 
Lebensweise. Man darf auch nicht an die hohe Bedeutung 
des Gymnasiums für die griechische Nationalität vergessen, nicht 
nur die Sprache und Religion unterschied den Griechen vom 
Barbaren, sondern auch die verschiedene Bildung. Wenn man 
in Athen schon von früher Jugend die vi6;'. von den Voll- 
btirtigen scharf schied, so geschah dies auch in der Weise, 
dass man jenen ein besonderes Gymnasium zuwies. Auch 
die griechische Nationalität in Aegypten hat ein wesentliches 
Merkmal in ihrer Ausbildung im Gymnasium; wo Griechen 
zusammen wohnten, gab es Gymnasien, Gymnasiarchen, Kos- 
meten; die Zahl der olympischen Sieger, die aus Aegypten 
stammten, ist in der Kaiserzeit nicht gering; auch in Aegypten 
hielten es griechische Städte für eine Ehre einen Olympioniken 
als ihren Mitbürger zu sehen. Die Epikrisis gestaltet sich 
unter diesen Umständen zu einer Probation auch der nationalen 
Privilegien, der Angehörigkeit zur nicht autochthonen , zur 
griechischen Nationalität. Jetzt erkennen wir auch den Grund, 
warum gerade ehemalige Gymnasiarchen bei der Epikrisis als 
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Commissärc fungieren, waren sie ja doch bei diesem nationalen 
Institut wichtige Personen. Es war eine richtige Beobachtung 
von Kenyon, dass die langen Reihen echt griechischer Namen 
in den Epikrisislisten die Träger derselben als Griechen cha- 
rakterisieren (Brit. Mus. 2ß0): auch Grenfell und Hunt haben 
Recht, wenn sie auf die Mischung ägyptischer und griechischer 
Namen bei den Müttern in diesen Listen hinweisen; einen 
habe ich darin nicht gefunden. Wie cs VollbUrtige im 
vollen Ausmass der Rechte gab, muss es auch mindere Classen 
gegeben haben; wir möchten die Frage anregen, ob nicht die 
verschiedene Höhe der Kopfsteuer in einer Stadt, wie sie in 
den Sätzen 20 0 Drachmen in Arsinoe zum Ausdruck 
kommt, mit diesen Verhältnissen zusammenhängt. 

Die Epikrisis ist demnach als probatio anzusehen, eine 
Prüfung in termiuativer Action; cs gibt eine Epikrisis, Nach- 
prüfung von Objecten und von Personen, in militärischem und 
finanztechnischem Sinne; bei äxixszpinsvi; denkt man vor Allem 
an den günstigen Erfolg. Anlässlich der Festsetzung der Kopf- 
steuer unternommen, ist sie in letzterem Falle von Bedeutung 
in familienrechtlieher, politischer und nationaler Hinsicht.* 

* l^.*w jArclüv* und P. Moyers Buch erschienen erst spater. 


Aiisgegeben am 16. JuU 1900. 
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